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Feindliche Angriffe auf allen Fronken ſiegreich abge
bewaſfneke Bewachungsfahrzeuge und ein italieniſcher Fo pedo

Ein griechiſches Königsſchloß durch Feuer zerſtört.
Hilfskreuzer,
bootszerſtörer verſenkk.

Maſſenſpeiſungen.
e. Jn Berlin wird jeht maſſengeſpeiſt. Nach

großen und guten Vorbereitungen hat man verſchie
dene Küchen in Betrieb geſetzt in denen zu billigem
Preiſe Mittageſſen abgegeben wird. Ein paar
Hunderttauſend Berliner ſollen auf dieſe neuarktige
Speiſungsweiſe zu einem guten und wohlfeilen Mit
tagsmahle kommen. Der erſte Tag der Maſſen
ſpeiſung war in ſozialer und volks wirtſchaftlicher Hin
ſicht bedeutſam. Der Oberbürgermeiſter Wermuth
hatte ſich ſelbſt mit einigen Stadträten eingefunden,
um der Speiſeverteilung beizuwohnen, und ſie konn
ten feſtſtellen, daß alles gut war. Aber wichtiger
war noch, daß auch diejenigen, die geſpeiſt wurden,

r e ar r e ar Cmit der Abwicklung der Dinge zufrieden waren. Die

chmackhaff Hier ſt ein prakkiſcher Weg gefünden,
der zweifellos auch von vielen anderen Gemeinden
beſchritten werden wird.

Zahlreiche Städte und Großbetriebe haben ſich mit
der Frage ſchon eingehend beſchäftigt, und viele haben
nur abgewaärtet, wie der Berliner Verſuch ablaufen
wird. Auch auf der letzten Tagung, die die Zentral
ſtelle für Volkswohlfahrt mit dem Zentralverein für
das Wohl der arbeitenden Klaſſen in Berlin abhielt,
wurde über die Zweckmäßigkeit der Maſſenküchen
verhandelt. Erfahrungen und Meinungen wurden
ausgetauſcht, und das Ergebnis war die Feſtſtellung,
daß über die Notwendigkeit ſolcher Maſſenſpeiſungen
nicht mehr geſtritten werden kann. Der Geſchäfts
führer des deutſchen Städtetages Dr. Luther wies
darauf hin, daß es ſolche Maſſenſpeiſungen ſchon in
Anſtalten, Krankenhäuſern und beim Militär gegeben
hat.
Hinſicht, zu lernen. Daneben beſtand eine privat
wirtſchaftliche Maſſenſpeiſung in Geſtalt der Volks
und Schulküchen. Bei der neuen durch den Krieg
veranlaßten Maſſenſpeiſung kann der Zweck, die Vor
räte zu ſtrecken, nur unter folgenden Vorausſetzungen d

die Grundlage für eine Friedensaktion der neutralenerreicht werden die Lebensmittelkarten müſſen an
gerechnet werden, es muß einfach gekocht, das Her
geſtellte muß abgefetzt werden. Die Maſſenküche darf

nie verſagenfür ſie ſtchergeſtellk werden. Bindende Richtlinien
für die Geſtaltung der Maſſenküche im einzelnen

lichen Verhältniſſen jeweils anpaſſen.
Thomas Frankfurt a. M. ſprach über die Einrichtung
Und die Rechnungsführung der Maſſenküchen. Auf
die Wirkungen einer Maſſenküche iſt ihre äußere Ein
richtung ticht ohne Einfluß. Jn freundlicher Um
gebung ſühlen ſich dir Gäſte heimiſch. Bei einer ge
wiſſen Größe wird die Kontrolle des Betriebes er
ſchwert, darum ſoll man über eine Leiſtungsfähigkeit
von täglich 2—3000 Portionen möglichſt nicht hin
ausgehen. An die Spitze der Küchen gehört neben
Köchin und Arzt auch ein Kaufmann Oberbürger
meiſter Dr. Dehne-Plauen wies darauf hin, daß die
Maſſenküche ſich den Marktverhältniſſen beſſer an
paſſen kann als der einzelne Haushalt, ſte muß aber
auch in der Zeit des Einkauſs auf die Geſamtkäufer
ſchaft Rückſicht nehmen, um nicht ihrerſeits plötzliche
Knappheit hervorzurufen. Der Geſchmack der Be
völkerung iſt konſervakiv; völlige Anpaſſung an ihn
iſt. nicht möglich, da insbeſondere die Verabreichung
von zwei Gerichten ſtatt des Zuſammengekochten meiſt
zu koſtſpielig ſein wird. Alle Küchen müſſen jeweils

Daraus iſt vieles, beſonders in küchentechniſcher

Die notwendigen Lebensmittel müſſen

das gleiche Gericht bieten. Stadkrat Dr. Matthes

Dresden hielt die Fernhaltung leiſtungsfähiger Per
ſonen für wünſchenswert. Eine ſcharfe Abgrenzung
iſt aber ſchwierig, die Beſchränkung auf die Kriegs
unterſtützten iſt zu eng.

Dr. Lohſe Hamburg ſchilderte die Maſſenſpeiſung
in Hamburg. Dort werden 165 000 Perſonen ge
ſpeiſt. Aber die Kartoffelknappheit iſt man in Ham
burg durch große Reisvorräte hinweggekommen. Bei
Beſchlagnahtne von Lebensmitteln begünſtigt der
Staat die Kriegsküchen. Prof. Dr. Francke machte,
wie die „Soziale Praxis“ weiter berichtet, auf den
Lehrgang aufmerkſam, den der Zentralverein für das
Wohl der arbeitenden Klaſſen zur Ausbildung von
Leiterinnen von Maſſenküchen in Gemeinſchaft mik
der Hamburgiſchen Kriegshilfe zurzeit in Hamburg
veranſtaltet. Ende Jult werden die dort ausgebilde
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Stehen wir dem Frieden jetzt näher
Der vBaſler Anzeiger“ ſchreibt Wir ſtehen dem

Jrieden, trotzdem es gerade jetzt weniger als je nach
Frieden ausſieht, näher als irgend einmal in dieſem
Kriege. Der Grund dazu lieg nicht nur in dem ſchon
ſehr weit gegangenen Kraſtverbrauch aller Kriegführenden,

ſondern auch in anderen Umſtänden. Die Zentral-
m ächte ſind bis jetzt durchweg in der Oberhand
geblieben, und zwar ſo ſehr, daß ihnen, ſelbſt wenn die
neuen Anſtrengungen der Entente da oder dort zu einem
Erfolge führen ſollten, immer noch die gewaltigſten
Trümpfe in der Hand bleiben. tGebiete ſind ihnen kaum noch zu entreißen, geſchweige
denn ſind ſie innerhalb ihres eigenen Gebietes militäriſch

iederzuwerfen.
Aus Amſterdam meldet die „Voſſiſche Zeitung“:. Aus

London wird berichtet, Amerika habe aus allen Kriegs
ländern von Vertrauensperſonen genaue Jnformationen
über die inneren Zuſtände und vornehmlich den Frie
denswillen der, Völker eingefordert. Dieſe ſollen

Staaten bilden.
Die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz aufgehoben.

Die „V. Ztg.“ meldet, die auf der Paviſer Wirtſchafts
konferenz gefaßten Be ſchlüſſe ſeien guf Erſuchen
Frankreichs und Rußlands aufgehoben wor

d Di S e Lä ekönnen nicht gegeben werden ſie muß ſich den ort en. Die maßgebenden Stellen dieſer Länder befürchteten,

Herr
daß die Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe große
Gefahren für den Handel mit den Neu
ralen nach ſich ziehen würde. Der Berichterſtatter
der „V. Ztg.“ betont beſonders, daß dieſe Nachricht aus
maßgebender zuverläſſiger Quelle ſtamme.

r 5yDie Kämpfe an der Weſtfront
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Große deutſche Verſtärkungen
Engliſche en es enthalten das Geſtändnis, daß

die Deutſchen neue Gegenangriffe eingeleitet haben und
offenbar große Verſtärkungen erhielten.

Neue vergebliche Anſtrengungen der Franzoſen und
Engländer

meldet bekanntlich der geſtrige deutſche Heeresbericht.
Danach haben ſich aber unſere Feinde wieder ſchwere
blutige Köpfe geholt

Jm britiſchen Heeresbericht
vom I. d. M. heißt es Seit dem letzten Bericht kam es
in gewiſſen Abſchnitten des Kampfgebietes zu heftigen Ar
tilleriednellen und der Kampf wurde an verſchiedenen
Punkten fortgeſetzt. Deutſche Verſuche, ÜUberfälle auf
unſere Laufgräben bei Wytſchaete und La Baſſee zu unter
nehmen, wurden zurückgewieſen.
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ſchlagen. Ein engliſcher

Die beiderſeitige Artillerietätigkeit hielt den ganzen
Tag an. Das Ergebnis der ſcharfen Jnfanteriekämpfe
beſtand darin, daß wir den feindlichen Druck nicht nur
aushielten, ſondern unſere Linien an verſchiedenen Punk
ten weſentlich vorſchoben.

Die wütenden Schlachten um dem Wald von Mametz
und Trones.

Wie der „Niewe Rotterdamſche Courant“ aus London
erfährt, wird aus dem engliſchen Hauptquartier gemeldet:

Jm Walde von Mameß liefern die kleinen Fortſchritte
den Beweis von der Stärke der feindlichen
Stellungen. Von Verdun abgeſehen, wurde noch
nirgendwo an der Front ſo erböttert gekämp ſt
das Gelände eignet ſich außerordentlich zur Verteidigung,
und die Deutſchem haben in erſtaunlicher Tüch
tigkeit und gewaltiger Arbeitsleiſt ung
den ganzen Gürtel zwiſchen ihrer erſten Und zweiten

e
von Grävben und ſtarken Poſten gemacht, wobet ſie
jede Bodenſenkung und Erhöhung ausnützten. Jedes
Waldſtück, jedes vereinzelte Gebäude haben ſie als Deckung
für ihre Untergrundwerke benützt.
Ein Berichterſtatter der Pariſer „Liberte“ gibt eine
Schilderung von der Eroberung des Trones Wal
des durch die Engländer. Dieſe blutigen uno
wütenden Schlachten haben im Trones- Wald em
Norden von Hardecourt während dreier Tage gedauerr.
Die Deutſchen ſind feſt entſchloſſen, den Wald zu halten. Sie
haben ſtarbe Schützengrabenlinien angelegt und erhebliche
Streitkräfte zuſammengezogen. Der Kampf um das

i nach Mitteilung eines ver
wundeten engliſchen Majors der britiſchen Heeresleitung
8000. Tote und faſt ebenſo viele Verwundete
Jnsgeſamt fanden 1 Angriffe ſtatt. Das deutſche
Maſchinengewehrfeun er hauſte furchtbar unter
den engliſchen Stürmern.

Von den andern Fronten.
Jm franzöſiſchen Tagesbericht

vom 14. Juli heißt es: Jn den Ar gonnen brachen zwei
deutſche Handſtreiche nordöſtlich des Vorſprunges von Bo
lante in unſerem Feuer zuſammen. Auf dem rechten
Maasufer keine Jnfanterietätigkeit. Jm Laufe der Nacht
heftige rn im Abſchnitt von Souville,Chenonin und La uſfee. Jn den Vogeſen wurden
deutſche Verſuche ſüdlich von Carspach nach lebhaftem
Handgrangatenkämpf abgeſchlagen.

Eine packende Schilderung von dem Schlachtfelde bei

Verdun
ent wirft ein vom „Matin“ dorthin geſandter Bericht
erſtatter. Auf meilenweite Entfernung bis zum Horizont
wo ſeit 20 Wochen die fürchterliche Schlacht tobt, erblickt
das Auge eine ſchwarze, verbrannte Wüſſte,
die der chaotiſchen Einöde der Nordlandſchaften gleiche,
eine ungeheure Werkſtätte des Todes und der Zerſtörung.
Kein Wort vermag das Troſtloſe dieſes von einer Sint
flut von Geſchoſſen e en un d. aufgeriſſenen Bodens auszu wücken. Bei Thiau-
m on t iſt der Herd des Brandes Der Rauch iſt dort
noch dichter als anderswo. Gelbgrüne Blaſen bezeichnen
das unaufhörliche Klatſchen und Einſchlagen der weren
Geſchoſſe. Man ſagt nicht mehr Thiaumont, ſondern
Tolles Loch Tauſende von Tonnen tahl
praſſeln in dieſe Hölle nieder und ſchleudern Erde und
Schhammfontainen, mit Blut und Fleiſchfetzen vermiſcht,
in die Luft.

Das konzentriſche Vordringen gegen die rechtsufrigen
Jnnenforts von Verdun

veranlaßte die franzöſiſche Heeresleitung durch eine Havas
noke auf die möglichen Folgen weiterer deutſcher Fort
ſchritte hinzuweiſen Angenommen, heißt es in den Aus
führungen, die Forts Svuville und Tavannes könnten ſich
nicht mehr halten, ſo würde der Gegner doch noch hart e
Arbeit finden, da ihn auch dann noch von dem
Feſtungskern zwei ſtark ausgebaute Verteidigungsſyſteme
trennen, die durch die Forts Belleville und den Alital
Wald begrenzt ſind.
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Die erſten portugieſiſchen Truppen auf dem Kampfplatz.
Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet aus dem Haag,

daß die erſten portugieſiſchen Truppen nach
Bordeaux verſchifft und für die Weſtfront beſtimmt
ſind.

Nach dem „Temps“ verläßt in einigen Tagen die erſte
portugieſiſche Diviſion von 22000 Mann das Lager in
Tancos. Die zweite Diviſion wird gegenwärtig mobili
r und ſoll in zwei Monaten abmarſchfertig ſein. Jhr
oll eine dritte aus Tancos folgen.

S

Der Luftkrieg.
Zurückweiſung feindlicher Lügenberichte.

Nach den amtlichen Berichten unſerer Gegner ſollen
im Monat Juni 1916 durch franzöſiſche Flieger und Ab
wehrmittel 18 deutſche u durch die engliſchen 14
S Flugzeuge auf der
l h ger et de ſche Oſe erreJm Gegenſatz hierzu hat die Deutſche Oberſte Heeres
beitumg im Tagesbericht vom 7. d. M. gemeldet, daß im
Laufe des Monats Juni im ganzen 7 deutſche Flugzeuge
im Luftkampf, durch Abſchuß von der Erde oder als ver
mißt verloren gegangen ſind.

Der Zweck der falſchen Angaben unſerer Gegner iſt
klar. Sie ſollen der eigenen Bevölkerung und dem neu
tralen Auslande die Uberlegenheit der engliſch-frangzöſt
ſchen Luftſtreitkräfte vortäuſchen. Wie es in Wirklichkeit
damit beſtellt iſt, geht daraus hervor, daß im Monat Juni
an der tfront unſere Flieger und Abwehrmittel 37
W und engliſche Flugzeuge vernichtet oder an der

ückkehr in den Hafen verhindert haben, 22 von ihnen
befinden ſich in uſerem Beſitz.

a anzunehmen iſt, daß unſere Gegner, wie bisher,
uns guch dieſen Erfolg ſtreitig machen werden, werden
von W. T. B. die Namen der Beſatzüngen und die mili
täriſchen Bezeichnungen der im Laufe des Juni von uns
abgeſchoſſenen und erbeuteten Flugzeuge angegeben. Es
wird i ausdrücklich hervorgehoben, daß auch an der

n anderen T S e T eſemn gzeuge ein eißel ni hen kann.
Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß unter den

nannten Flugzeugen keines der vor dem 1. Juni abge
ſchoſſenen, keines der zahlreichen nach dem 30. Juni
n unſere Hände gefallenen Flugzeuge ſich befindet. Auch

ſind in dieſer Liſte die auf den übrigen europäiſchen und
gußereuropätſchen Kriegsſchauplätzen von uns außer Ge
fecht e engliſchen und franzöſiſchen Flugzeugen nicht
en m.s wäre von außerordentlichem Intereſſe, wenn unſere
Gegner ihrerſeits die Liſte der von ihnen abgeſchoſſenen
und erbeuteten deutſchen Flugzeuge veröffentlichen würden.

Bombardement auf Paduag.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando meldet:
Jn der Nacht vom 13. auf den 14. hat ein Seeflug

zeuggeſchwader militäriſche Objekte und Bahnhofsanlagen
von
legt. Die Flugzeuge, welche von hrbatte:her e h hen ehe

J

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Die lebhafte Gefechtstätigkeit an der Front zwiſchen

Brenta und Etſch hält an. Nach Artilleriefeuer ſetzten
gegen mehrere Stellungen unſeres Verteidigungsabſchnittes
zwiſchen der Cima Dioei und dem Monte Raſta
wiederholte Angriffe ſehr bedeutender italieniſcher Kräfte
ein. Beſonders hartnäckig war der Kampf nordöſtlich des
Monte Raſta, wo der Feind zehn Stürme verſuchte.
Unſere Truppen ſchlugen wieder ſämtliche Angriffe unter
den ſchwerſten Verluſten des Gegners ab und behaupteten
alle ihre Stellungen. Unſere Linien nördlich des Po
fing Tales ſtanden unter heftigem Geſchützfener; am
Paſu b o wurde ein feindlicher Nachtangriff abgewieſen.

„Jm amtlichen römiſchen Bericht vom 14. d. M.
heißt es: Jm CammonicaTal dauert die Tätigkeit der
feindlichen Artillerie an. Lebhafter iſt ſie im Tonale

Gebiet. Im Etſch-Tal griff der Gegner geſtern nachmit
tag nach ſtarker Artillerievorbereitung die neuen von uns
nördlich der Malga Zugna beſetzten Stellungen an. So
fort und wirkſam einſeßendes Sammelfeuer unſerer Ar
tillerie und Jnfanterie trieb ihn in Unordnung zurück.

Schnelle Juſtiz an dem Landesverräter.
Wie die „Jnnsbrucker Nachrichten“ melden, iſt der

frühere ſozialdemokratiſche Reichsratsabgeordnete für
Trient Dr. Batt,iſti, der bei Ausbruch des Krieges
nach Jtalien geflüchtet war und als italieniſcher Offizier
Mein gefangen genommen worden iſt, vom Trienter

ilitärgericht wegen Hochverrats zum Tode ver
ren worden. Das Urteil iſt geſtern vollſtreckt

worden.
S

e e rDie Kämpfe an der Oſtfront.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

lautet:
Jn der Bukowina ſtehen unſere Truppen nach Er

füllung der ihnen erteilten Aufgabe wieder in den alten
Stellungen auf den Höhen weſtlich der oberen Moldawa.

Weſtlich und nordweſtlich von Buczaez haben die
e geſtern ihre an ffe e ſſett Nachmittags
wurden zwei breit angelegte Angriffe zurückgeſchlagen.Geſtern abend gelang es einem dritten Anſurn des Fein

des, nordweſtlich von Buezacez einzubrechen. Jn er
bitterten Nachtkämpfen wurde der Gegner durch deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen wieder vollends hin
ausgeworfen Nördlich der von Sarny nach Kowel
führenden Bahn niſteten ſich ruſſiſche Abteilungen auf dem

linken StochodeUfer ein. Sie wurden ſpät abends
von unſeren Truppen überfallen und vertrieben, wobei
r e und 2 Maſchinengewehre in unſerer Hand

ieben.
Sonſt bei völlig unveränderter Lage nichts Neues.

Im amtlichen ruſſiſchen Bericht
heißt es Am Stochod Artilleriefeuer. Einige feindliche
Flugseuggeſchwader warfen hinter unſeren Linien Bomben
ab und ſchoſſen mit Maſchinengewehren. Jn der Gegend

ſtfront zum Abſturz ge

Padua ſehr wirkungsvoll mit e be
e

weſtlich der unteren Strypa an mehreren Stellen hefe
tige Kämpfe. Der Gegner macht energiſche Gegenangriffe.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz
Das griechiſche Königsſchloß durch Brandſtiftung

eingeäſchert.

Reuter meldet aus Athen:
Nachdem der Wald von Tatoi mehrere Stunden ge

brannt hatte, griff das Feuer abends auf das
Königliche Palais über, das mit den benachbarten
Kaſernen niederbrannte. Mehrere Menſchen, darunter
Offizier, kamen um. Der König, die Königin und die
Königliche Familie ſuchten Zuflucht in Kaphiſſa,
der Reſidenz des Prinzen Nicolas.

Tatoi, das alte Dekeleia, liegt ungefähr drei Meilen
nordöſtlich von Athen. Es war im alten Attika einer
der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte, da es den Paß nach
Bäotien beherrſchte. Die „Reuter Meldung, die eine ſo
harmloſe n erhalten hat, läßt vermuten, daß es ſich
üm Brandſtiftung handelt. Es erſcheint ziemlich
undenkbar, daß ein Wald mehrere Stunden brennt und
dann erſt, trotzdem in dieſer Zeit alle Vorſichtsmaßregeln
ergriffen werden können, ein feſtes Gebäude wie das
Königliche Polais, das doch ſicherlich mit militäriſchen
Poſten beſetzt war, und außerdem noch mehrere Kaſernen,
die wohl kaum leergeſtanden haben, niederbrennen. Auch
die Meldung, daß mehrere Offiziere bei dem Brand um
gekommen ſind, läßt darauf ſchließen, daß nicht der Wald
von Tatot der eigentliche Feuerherd war. e

„Corriere della Serg“ meldet zum Brand von Tatoi,
das Mobiliar des Königlichen Schloſſes ſei größten
teils gerettet und mit Militärgutos nach Athen ge
bracht worden. Die Flammen ſeien von Athen. aus
ſichtbar.

Über den Verdacht der Brandſtiftung wird noch
gemeldet: Der Verdacht liegt nahe, den Brand des König
lichen Schloſſes in Tatoi auf Anſtiftung zurückzu
führen, deren Urheber vielleicht in der Amgebung von
Venizelos und ſeiner Vierverbandshelfer zu ſuchen iſt,
die den König um jeden Preis mürbe machen möchten

Die holländiſchen Blätter nehmen herzlichen Anteil an
dem neuen Anglück, das den ſchon ohnedies ſchwer ge
prüften griechiſchen König getroffen hat. Man bringt den
großen Brand mit der politiſchen Lage in
Griechenland in Zuſammenhang und iſt ein
ſtimmig der Meinung, daß vorſähliche Brand
ſtiftung vorliegt.

Vom Seekriege.
Zur Amerikafahrt der „Deutſchland“.

„Times“ meldet aus Waſhington vom 12. Juli Die
IJnſpektion der „Deutſchland“ durch drei Seeoffigiere endete
mit der Ent

anders ch eSee in ein tegsſchiff.verwandelt werden kann
Die Regierung gibt zu, daß es unausführbar iſt, ein Anter
ſeeboot auf hoher See anzuhalten und zu durchſuchen, und

erklärt, daß ſie nicht proteſtieren würde, wenn
die Verbündeten auf der Höhe der Cheſapegake-Bati,
außerhalb der Dreimeilenzone Kriegsſchiffe ver
ſammeln würden. s

Jn Erwartung der „Bremen“.
Wie die „Exange Telegramm Company“ aus Rio de

Janeiro meldet berichtet die Zeitung „Rug“, daß in Rio
die Nachricht eingetroffen iſt, daß das ABoot „Bre
e dork binnen zehn Tagen erwartet werden
önne.

Einen engliſchen Hilfskreuzer und drei bewaffnete
Fahrzeuge verſenkt.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Am 11. Juli hat eines unſerer Unterſeeboote in der

Nordſee einen engliſchen Hilfskreuzer von etwa 7000
Ton nen vernichtet. An demſelben Tage wurden an der
engliſchen Oſtküſte durch ABootsangriffe drei bewaff
nete engliſche Bewachungsfahrzeuge ver
ſenkt. Die Veſatzungen derſelben wurden gefangen ge
nommen und ein Geſchütz erbeutet.

Weitere reiche Beute der ABoote.
Die engliſchen Fiſcherfahrzeuge „Florence“, „Dal-

houſie, „Maryam“ und „Sucees“ wurden von
einem Anterſeeboot verſenkt. Die Beſatzungen der drei
erſtgenannten Schiffe wurden in Whitby gelandet.

„Lloyds“ meldet den britiſchen Schooner „Peter
James“ und den norwegiſchen Dampfer „Starkad“
als vermißt.

Holländiſcher und ſchwediſcher Proteſt.
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die holländiſ 45

Regierung e Geſandten in Berlin telegraphiſch
beauftragt hat, bei der deutſchen Regierung anläßlich der
Zerſtörung des Fiſchdampfers „Gertruide“ durch ein
deutſches Unterſeeboot die erforderlichen Schritte zu tun.
Der Geſandte hat den Auftrag bereits ausgeführt.

Durch amtlichen Bericht iſt feſtgeſtellt, daß am 11. Juli
die deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und „Worms“
von zwei ruſſiſchen Torpedobooten innerhalb der
Dreimeilengrenze, alſo in er e Seegebiet
aufgebracht wurden. Sowohl der ſchwe diſche
Lotſe, als auch 24 Mann der „Worms“ wurden von
den Ruſſen zurückbe halten. Der a e do
Geſandte in Petersburg iſt aus dieſem Anlaß be
guftragt worden, bei der ruſſiſchen Regierung gegen dieſe
Neutralitätsverletzung Proteſt einzulegen, Vor

zu erheben und die Anträge zu r zu denen
as Vorgefallene völkerrechtlich Anlaß gibt.

Oſterreichiſch- ungariſche Beute.

Das Flottenkommando meldet
Eines unſerer Unterſeeboote hat am 10. d, M. nach

mittags in der Ortranto Straße einen italieniſchen
Torpedobootszerſtörer des Typs Indomito verſenkt.

Die engliſche Admiralität teilt mit: Nach Berichten
des britiſchen Admirals im Adriatiſchen Meer traf am
9. Juli der öſterreichiſche Kreuzer „Novara“ auf eine

ſcheidung, daß ſie ein unbewaffnetes
hoher

gierung in Be i rdin die e der äußeren Politik zu gewinnen, wurden

Gruppe von britiſchen iſcherfahrzeugen, die
Patrouillendienſte taten. „Aſtrum Spei“ und „Clapis“
wurden verſenkt, „Frigatebund“ und „Berbu“ beſchä
digt, konnten aber noch in den Hafen zurückkehren. Die

emannung von „Aſtrum Spei“ wurde gefangen, von der
Bemannung der übrigen Boote wurden 10 getötet und

8 verwundet.
(Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando

darüber ſchon berichtet. Red.)

r 7Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Orakſront und an der perſiſſchen
Front keine Unternehmung von Bedeutung,

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel haben
unſere vorgeſchobenen Abteilungen ſtarke feindliche Er
kundungsabteilungen, auf die ſie ſtießen, zurückgetrieben
und nach ihren Hauptſtellungen verfolgt. Die Kämpfe im
Zentrum nahmen an einigen Abſchnitten an Heftigkeit ab,
ohne jedoch zu einem endgültigen Erfolg für einen der
Gegner zu führen. Die Kämpfe dauern teils zu unſeren
Gunſten, teils zugunſten des Feindes fort, indem die Vor
ſtellungen, die ſehr oft nur einen taktiſchen Wert haben,
bald gewonnen werden, bald wieder verloren gehen. Auf
dem linken Flügel hat ſich die Lage nördlich des Tſcho
ruk ebenfalls nicht geändert. Hier werden überraſchende
Angriffe, die der Feind von Zeit zu Zeit unternimmt,

hat

leicht zurückgeworfen. Einige Verſuche feindlicher Kriegs
ſchiffe, ſich gewiſſen Küſtenabſchnitten in der Höhe der

Dardanellen und in den Gewäſſern von Smyrna
zu nähern, wurden durch unſer Artilleriefeuer verhindert.
Ein feindlicher Doppeldecker wurde von einem unſerer
Flieger verfolgt und mußte bei Tenedos landen.

Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juli fand ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einer vor Katiag geſichteten feind
lichen Kavallerieabteilung und einer unſerer Kamelreiter
abteilungen ſtatt.
überflügelt ſah, verzichtete er darauf, ſich in einen weiteren
Kampf einzulgſſen und flüchtete nach verſchiedenen

Er erlitt in unſerem Feuer Verluſte.
e

Der Reichskanzler über Englands Seetyrannei,
Jn

Richtungen.

einer

Engbands auf dem
Für den neutralen Handel ſei

wohl nur noch wenig Hoffnung vorhanden, in dieſem
Kriege in den Vereinigten Stagken einen Vorkämpfer zu
finden. Vielleicht aber würde die Anabhängigkeitser
klärung der Vereinigten Staaten von der engliſchen Vor
Herrſchaft dem Volke der Vereinigt en Staaten ein Bei
ſpiel für ein kühnes und würdiges Auftreten gegenüber
England ſein.

Politische Uebersicht.
Sſterreich Ungarn. Als Vertrauensmänner

der n e ereeet Oppoſition, die mit der Re
rührung treten werden, um einen Einblick

nach der „Köln. Ztg.“ für die Verfaſſungspartei GrafAndraſfy, für die Ungbhängigkeitspartei Graf Ap
ponyi und für die Volkspartei Stefan Rakgvſzky
namhaft gemacht. In politiſchen Kreiſen wird davon ge
ſprochen, daß die oppoſttionellen Vertrauensmänner nochim Laufe des Monats Juli zu einer Audienz nach Wien
berufen würden; damit wird ihnen Gelegenheit gegeben
werden, den Standpunkt der Oppoſition in Fragen der
auswärtigen Politik zum Ausdruck zu bringen. Die drei
Vertrauensmänner ſind überzeugte Anhänger jener aus
wärtigen Politik, die das Bündnis zwiſchen Deutſchland
und Oſterreich- Ungarn als ihr Fundament betrachtet, und
haben dieſe Politik in mehreren Delegationen auch gegen
die Angriffe einzelner Oppoſitioneller tatkräftig vertreten.

Bulgarien. Der bulgariſche Eiſenbahnminiſter
Apoſtot o. w hat, da die Anhänger Genadiews, ſeine
Parteigenoſſen, in der Sobranſe gegen die BewilligungS Budgetzwölftel ſtimmten, ine Entlaſſung ge
geben.

Rumänien. Laut „Diminegta“ en hier ſeit einigen
Tagen diplomatiſche Verhandlungen vonentſcheidender edeuntung ſtatt. Unter der
ruſſenfreundlicher Oppoſition gibt ſich wieder Unruhe kund.

ilipeseu iſt hierher zurückgekehrt, um mit Take
Joneseu zu verhandeln. Die unioniſtiſche Jöderation
e Beratung ab, wobei die Redner die Politik des

iniſteriums Bratianu einer ſcharfen Kritik unter
zogen und beſchloſſen, daß während der Tagung des Par
laments die Oppoſition demonſtrativ den Sitzungsſaal ver
laſſen werde.
Niederlande. Jn der holländiſchen Kammer wurde

eine Geſetzesvorlage über einen neuen Kriegskredit
von 75 Millionen Gulden eingebracht.

Spanien. Eine Unterredung mit dem ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten Graf yhatte der Madrider Berichterſtatter der „Humanité“.
Einleitend ſagt der Berichterſtatter Außer der ſehrſchweren wirtſehafthchen ar e infolge Teuerung und der

Da der Feind ſich von allen Seiten
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beunruhigenden Mißſtimmungin der Arbeiter
ſchaft machen die Agitation der kataloniſchenationaliſti
ſchen Partei ſowie gewiſſe Schwierigkeiten internationaler

rt der Regierung ernſte Sorgen. Uber Spaniens
Neutralikät ſagte Romanones, ſie ſtehe gußer-
halb jeder Debatte „Selbſt, wenn wir aus ihr
heraustreten wollten, würden wir nicht können denn die
innere Lage des Landes ſowie Fragen aller Art, die ſo
fortige Löſung erheiſchen, würden uns daran hindern.
Ich bin von der Notwendigkeit unſerer Neutrglität ſo
überzeugt, daß ich keinen Augenblick im Amte bliebe, wenn
die Politik meines Kabinetts ſie in Gefahr brächte.“ Die
Beziehungen zu Porkugal bezeichnete Romanones
als vertrauensvoll und von größter Herzlichkeit Ebenſo
betonte er bezüglich der marokkaniſchen Fragen
die herzliche Freundſchaft in den ſpaniſche franzöſiſchen Be
ziehüungen.

Frankreich. Die Vereinbarungen diere rhe a Hunderte Millionen-Dollar-
nleihe in Amerika ſind nunmehr zum Abſchluß ge

kommen. Nach den Abmachungen hat die franzöſiſche Re
gierung bei einer zum Zwecke der Durchführung gebildetene e n Geſellſchaft ein Unterpfand zum Marktwert
von 125 Millionen Dollar zu hinterlegen. Dieſes Unter
pfand hat aus Schuldverſchreibungen neutraler Länder zu
beſtehen, wie Spaniens, der Schweiz, Schwedens, Däne
marks, Norwegens und einiger ſüd amerikaniſcher Repu
bliken. Frankreich hat zu allen Zeiten den Marktwert des
Unterpfandes für die Anleihe auf 125 Millionen Dollar
aufrechtzuerhalten.

Deutschland.
Beſprechungen beim Reichskanzler. Wie die „Frkf.

Ztg. erfährt, hat der Reichskanzler von den Führern
der größeren Fraktionen des Reichstages
je einen auf den nächſten Sonnabend zu ſich gebeten. Es
handele ſich wahrſcheinlich um eine der Beſprechungen, wie
ſie der Reichskanzler häufig mit den Fraktionsſührern
hat, um auch wenn der Reichstag nicht verſammelt iſt,
auf dieſe Weiſe den Zuſammenhang zwiſchen der Volks
vertretung und der Reichsregierung aufrecht zu erhalten.
Wie der „Tag“ übrigens erfährt, iſt die Konferenz des
Reichskanzlers mit den Parteiführern auf Montag ver
ſchoben worden.

Oberpräſident v. Batocki veröffentlicht ſoeben eine
Denkſchrift über die Beſeitigung der Kriegs
a äden Dſtpreußens. Die umfangreiche Arbeit
ringt auf der Titelſeite Dankesworte des Kaiſers an

die Oſtpreußen vom 27. Juni 1916.
Eine bulgariſche Stiftung. Der bulgariſche Mi

niſterpräſident Radoslawow hat der Deutſch
bülgariſchen Geſellſchaft, Präſident Herzog
Ernſt Günther von Schleswig Holſtein, einen Stiftungs
beitrag von 1900 Mk. überwieſen.
Die Militärbevollmächtigten der neutralen Staaten
in Dresden. Die Militärbevollmächtigten der neutralen
Staaten ſind am Freitag, von Berlin kommend, in Dres
den eingetroffen. Es ſind Offiziere aus Braſilien, Argen
tinien, Chibe, Rumänien, Spanien, Schweden, den Ver
nigten Staaten von Nordamerika Dänemark, Peru und
Shino Die Heoevuen m a 5 De hen gch h

ſtändiger Führung militäriſche und ind elle Anlagen
beſichtigen. Nachmittags unternahmen ſie einen Ausflug
nach Meißen. Die Abreiſe erfolgt am Montag.
Die nächſte Kriegsanleihe iſt nach einer Mitteilung
des Reichsſchatzſekretärs nicht vor September d. J. zu
erwarten. Bei ihrer Unterbringung wird wieder beſon
ders auch auf die Beteiligung der Sparkaſſen und
ihrer Kunden gerechnet. Wie die „Spar-Korr.“ in der
Lage iſt, mitzukeilen, wird in den maßgebenden Sparaſenkee en nicht daran gezweifelt daß dieſe Rechnung

ſich voll bewähren wird. In aller Ruhe und Planmäßig-
keit rüſten ſchon jetzt die Sparkaſſen, denen die Kriegs-
ereigniſſe die Gleichberechtigung mit der Hochſinang bei
Ubernahme der Reichsanleihen gebracht haben, zum neuen
finanziellen Reichsaufgebot.

Unſere Verluſtliſten ſind richtig. Der „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ brachte die Notiz daß die preu
Kiſchen Berlu e vielleicht aus militäriſchen Grün
den, in den amtlichen Angaben nicht mehr voll
zählig gemeldet würden. Die Annahme iſt un zu
treffend. Die Verluſtliſten werden nach wie vor ge
nau nach den eingehenden Truppenmeldungen veröſfent-
licht. Jrgend eine Verheimlichung unſerer
Verluſte hat niemals ſtattgefunden. Selbſt
die Verluſte von 1914, die nachträglich bekannt geworden
ſind, haben e noch in den Verluſtliſten unter „Nachtrag
Aufnahme gefunden.

Zum Ableben des Landtagsabg. Prof. Pietzker
Nordhauſen der im Alter von 72 Jahren an den Folgen einer
Blaſenoperation geſtorben iſt, ſchreibt die Nordhäuſer Zeitung
Mit ihm geht ein Mann dahin, der im Geiſtesleben unſerer
Stadt mehr denn drei Jahrzehnte eine hervorragende Rolle ge
ſpielt hat. Prof. Pietzker beſchränkte ſich nicht nur auf das
Berufsleben, ſondern er ſtellte ſeine imponierenden Geiſtes
gaben, wo es nur anging, unſerer Bürgerſchaft im allgemeinen
gern zur Verfügung. Prof. Pietzker gehörte politiſch von jeher
der freiſinnigen Richtung an und ſtellte ſich, als der Ruf der
Partei an ihn erging, im vorgerückten Alter noch der fortſchritt
lichen Sache und ſelnem Heimatwahlkreiſe als Vertreter im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Verfügung. Nach ſeinem
eigenen Ausſpruch hat die kurze parlemantariſche Tätigkeit
ſeinem Leben noch einen letzten großen Jnhalt gegeben. Seine
große Rede beim preußiſchen Schuletat, wo er neue Ziele für
die Entwicklung des höheren Schulweſens abſteckte, iſt noch in
friſcher Erinnerung. Das preußiſche Abgeordnetenhaus, in
welchem ſchon in derſelben politiſchen Richtung der Vater
Pietzkers wirkte insbeſondere die fortſchrittliche Volkspartei
verliert in Pietzker ein ſehr geſchätztes Mitglied, unſer heimat
licher Wahlkreis und der heimatliche Liberalismus einen hoch
befähigten Mann, der Klarheit in der Sache jederzeit mit Vor
nehmheit in der Form zu verbinden wußte. Sein Name wird
in der Geſchichte unſeres Königlichen Gymnaſiums, unſerer
Stadt und in der militäriſchen Vereinigung, der er als alter
Artillerkeofftzter und Mitkämpfer von 870/71 angehörte, und
in der Geſchichte unſeres Liberalie mus und unſerer Heimat
jederzeit hoch in Ehren gehalten werden.

Im Wahlkreiſe Löwenberg i, Schl. wurde vor 20
Jahren, am 15, Juli 1896, der auch hier bekannte Rektor
Julius Kopſch zum erſten Mal in den Reichstag gewahlt,
nachdem der im Jahre 1893 im erſten Wahlgange gewählte kon
ſervative Landrat v. Holleufer infolge ſeiner Ernennung zum
Vortragenden Rat das Mandat niedergelegt hatte. Die Er
gänzungswahl am 4. Juli brachte noch kein entſcheidendes
Reſultat. Für den freiſinnigen Kopſch, der ſchon 1803 in dem

preiſe abgegeben wird, findet ſie reißenden Abſatz. Auch

ſelben Wahlkreife kandidiert hatte, brachte jedoch die Wahl am
4. Juli des Jahres 1896 den erfreulichen Erfolg, daß ihm nur
wenige Stimmen an der abſoluten Mehrheit fehlten. Er war
an die erſte Stelle der Bewerber um das Reichstagsmandat
getreten. Jn der Stichwahl am 15. Juli wurde denn auch
Kopſch mit 5966 gegen 4797 konſervative Stimmen gewählt
Seitdem iſt Abg. Kopſch nnunterbrochen im Beiſitz des Löwen
berger Reichstagsmandats geblieben, trotzdom im Laufe der
Jahre die Verhältniſſe im Wahlkreiſe anläßlich der veränderten
Haltung der Zentumspartei für ihn ungünſtiger geworden ſind.
Abg. Kopſch hat es aber verſtanden, ſich die in den 90er Jahren
errungenen Sympathien der Löwenberger Wähler durch uner
müdlichen Jleiß und eifrige Bemühungen um die Intereſſen
des Wahlkreiſes und ſeiner Wähler zu erhalten, ſodaß er bei
allen folgenden Wahlen als Sieger hervorging, und zu hoffen
iſt, daß der Reichstagswahlkreis Löwenberg auch fernerhin
n er ins derg fortſchrittlichen Volkspartei zu zählen
ein wird.

Drovinz und Omgegend.
F Teuchern, 14. Juli. Die Kreisobſtverwer

tungsſtelle in Teuchern iſt jetzt in vollem Betriebe
Die Herſtellung von Marmelade und Gelee wird eifrig
betrieben. Da die angefertigte Ware zum Selbſtkoſten

wach den zum Verkaufe geſtellten Früchten iſt die Nach
frage ziemlich ſtark, da dieſe Früchte ebenfalls billiger
verkauſt werden, als ſie ſonſt zu haben ſind, das Pfund

wird zu 0,25 Mark, Sauerkirſchen zu 0,30,
Stachelbeeren zu 0,20—0,25, Johannisbeeren zu 0,25 Mk.
e Die Anſuhr iſt gut, ſo daß ſowohl zum Ver
arbeiten, wie auch zum Verkaufen genügend Früchte vor
handen ſind. Überall wird es angenehm empfunden, daß
die Verwertungsſtelle etwas herabdrückend auf die hohen
Preiſe im Kleinhandel wirkt

F. Zeulenroda, 14. Juli. Die Frau eines hieſigen
Strumpfwirkers, die in allen, für die Bedürftigen ge
ſchaffenem Einrichtungen nie genug bekam, ſchimpfte,
jammerte und ſich dann noch über die Beamten beſchwerte
wurde dieſer Tage eines nächtlichen Einbruchs in ein
Schuhgeſchäft überführt. Bei der Hausſuchung fand man,
wie der „Hofer Anzeiger“ berichtet, nicht nur einen Teil
der geſtohlenen Schuhe, ſondern auch viel Mehl, eine
große Menge Zucker unter dem Sofa und ungefähr einen
Zentner Roggenkorn nebſt anderen ſchönen Vorräten.

F Jlmenau, 14. Juli. Auf das vom Stadtgemeinde
vorſtand unterſtützte Geſuch der Budevertretung um Er
richtung eines Offizierserholungsheims in
Jlmenau iſt jetzt die Nachricht eingegangen, daß eine Ent
ſcheidung über das Geſuch erſt nach der Demobilmachung

erfolgen kann. eMittweida, 14. Juli. Ein in der Mittweidger
Gegend niedergegangenes An wetter hat die Orte
Ringethal, Weißthal, Kockiſch, Herms-dorf beſonders ſtark e Eine Windhoſe fegte
dahin und richtete namentlich in der Rößgener Aue und
am Waldbeſtand des rechten Zſchopauuſers erheblichen
Schaden an. Schwer gelitten haben dann ſerner die Ar
beiterhäuſer der Weißthaler Aktienſpinnerei in Kockiſch
eitba on Ritterauu ind nd zwei Sch rund ein Wagenſchüppenmn zu Teil abgedeckt worden. J

Ringethal ſcheint ſich die Windhoſe geteilt zu haben. Der
eine (kleinere) Teil hat die Richtung nach der Roſſauer
Aue eingeſchlagen und auch dort den Bauümbeſtand zum
großen Teil vernichtet. Der Hauptteil der Windhoſe hin
gegen nahm den Weg, die Straße entlang, nach Herins
dorf. Auch hier wurde eine große Menge zum Teil ſehr
tarker Bäume entwurzelt, mehrfach ihre Kronen abge
reht und in die Felder geworfen. Neben größerem oder

geringerem Schaden an Dächern. und Gebäuden in dieſem
Ort haben die Anweſen. der Herren Gutsbeſitzer Richard
Sachſe und Theodor Naumann ſchwer unter dem Natur
eveignis zu leiden gehabt. Eine Scheune außerhalb des
Gutes iſt beinghe vollſtändig vom Erdboden verſchwunden,
die Uberreſte liegen rings umher.

F. Wethau, 12, Juli. Am Sonntag gegen abend
ſpielten Kinder an der e Brücke. Dabei ereignete
es ſich, daß das jährige Söhnchen der Frau Remde,
3-4 Meter tief von der Brücke hinunter, in die durch
ſtarke Regenfälle hochgeſchwollene Wethau ſtürzte. Der
Gutsbeſitzer Jahr von hier kam hinzu, ſprang ohne Be
ſinnen im Sonntagsanzug in das Waſſer und rettete
das ſchon bewußtloſe Kind, deſſen Vater ſich in Gefangen
ſchaft befindet, vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Gerichtsver handlungen
Leipzig, 18. Juli. (Schwurgericht.) Des Raub-

mordverſfuſchs angeklagt war der Arbeiter Johann
Georg Schubert aus Görlitz. Am 9. März ver
mietete er ſich bei dem Gutsbeſitzer St. in Stöntzſch unker
dem Namen „Schulze.“ Er fuhr zuſammen mit dem 13-
jährigen Sohn ſeines Dienſtherrn nach Pegau. Auf dem
Heimwege nach Stöntzſch hinter Karsdorf packte Schubert
den Knaben plötzlich am Halſe und würgte ihn ſo n daß
er keine Luft mehr bekam. Dann bearbeitete er ihn mit
den Fäuſten und ſchlug ihn blutig Angeblich hat ihm das
Kind dann leid getan, und er hat dann mit den See
aufgehört. Der Knabe Alfred St. gab an, das Schubert
ihm beim Würgen zugerufen d Das iſt dein Letztes,
du Hund, du kommſt nicht mehr davon Dex Angeklagte
habe die Tat nicht vollenden können, weil ein ädchen des
Weges gekommen ſei. Die Geſchworenen bejahten die auf
Raub und Mordverſuch lautenden beiden Schuldfragen.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten daraufhin zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Feipsig, 18. Juli. Unter der Anklage der Preis
überhebung und der Nahrungsm e ittelverfäl-
ſchung ſtand der aus der Unterſuchungshaft vorgeſührte,
aus Rumänien ſtammende Lebensmittelhändler Salomon
en n danrgert von hier vor der 7. Strafkammer des
ieſigen Landgerichts. Der Angeklagte iſt bereits in Han

nover und Dresden, wo er einen Handel mit Lebens
mitteln betrieben hat, wegen Betrugs mit 2 Monaten
bezw. mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft worden. Seit dem
Jahre 1911 iſt er in Deutſchland aufſhältlich. Vor etwa
einem Jahre kam er von Dresden nach Leipzig. Hier
mietete er, nachdem er zunächſt nur einen Stand in der
Markthalle innegehabt hatte, in der Eiſenbahnſtraße und
in der Frankfurter Straße Läden, in denen er einen
Handel mit Käſe, Fleiſch und Wurſtwaren errichtete. Dem
Angeklagten Haimowitzſch wurde jetzt zur Laſt gelegt, in
ſeinen beiden Geſchäften die Höchſtpreiſe für Wurſtwaren
und Schweinefleiſch dadurch überſchritten zu haben, daß
er für das Pfund 2,60 Mk. bis 2,90 Mk. zahlen ließ, wäh

rend die feſtgeſetzten e er nur 2,10 bis 2,60 Mk.
betrugen. Weiter ſollte der Angeklagte für HolſteinerSalamiwurſt 4 Mk. für das Pfund verlangt haben,
während der Höchſtpreis auf 3 Mk. für das Pfund feſtge
ſetzt worden war. Was die Nahrun 8smittelfälſchung be
traf, ſo wurde Haimowitzſch Aglogege en, in ſeinen Läden
Salamiwurſt zum Preiſe von 8 Mk. bis 8,80 Mk. feilge
halten zu haben, die zum großen Teil aus gewiegten
Schwarten beſtanden haben ſoll. Ferner ſoll er nach der
Anklage noch Abfallfleiſch von Schinken mit 1,05 Mk. für
ein Viertelpfund verkauft haben. Schließlich wurde Hai
mowitzſch noch zu Laſt gelegt, daß er in ſeinen Läden
auf den Preistafeln keine Preiſe für die von ihm ver
kauften in und ausländiſchen Wurſtwaren vermerkt habe.
Das Gericht gelangte nach den Ergebniſſen der Beweis
aufnahme zu einer Freiſprechung des Haimowitzſch von der
Anklage der Nahrungsmittelfälſchung. Dagegen würde der
Angeklagte wegen Preiswuchers zu 4 Monaten Gefängnis
und 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Straferſchwerend
wurde vom Gericht erwogen, daß der Angeklagte ſich nicht
geſcheut habe, die Not der Bevölkerung auszunutzen und
höhere Preiſe zu fordern, als er zu fordern vberechtigt ge
weſen ſei. Wenn der Angeklagte geltend gemacht habe,
daß er durch die Wut der Bevölkerung geſchädigt worden
ſei, ſo ſei dem entgegenzuhalten, daß er die Wuk erſt her
aufbeſchworen und viele ins Unglück geſtoßen habe.

Vermischtes.
Mordanſchlag auf einen Kriminalkommiſſar. Gegen

den Kriminalkommiſſar für politiſche Angelegenheiten
bei der Polizeidirektion in Stuttgart iſt ein Mordver
ſuch unternommen worden. Das Revolverattentat, das
nachts gegen 1 Uhr erfolgte, mißglückte. Der Täter
entkam

Zur Scheckfälſcherin wurde ein junges Mädchen in
Berlin, das kürzlich an einen Kaufmann eine
mit quittierter Rechnung beſorgte. Der Empfänger be
zahlte mit einem Scheck, merkte aber nicht, daß er zwei
Blätter aus ſeinem Scheckbuch gusgeriſſen hatte. Das
Mädchen füllte das zweite Formular nach dem erſten auf
dem nächſten Poſtamt über 200 Mk. aus, fälſchte die
Unterſchrift legte dann beide Schecks auf der Einlöſungs
ſtelle vor und erhielt das Geld. Als der Kaufmann ſein
Konto nach ſeiner Berechnung mit 200 Mk. viel be
laſtet fand, kam die Fälſchung an den Tag. An der Hand
des umlaufenden Schecks gelang es, die Fälſcherin zu er
mitteln, die natürlich leugnete. Schriftproben über
führten ſie aber, und jetzt legte ſie ein Geſtändnis ab.

Eine neue Bankunterſchlagung. Bei einer Kleinbank
vertrat der am 15. Auguſt 1897 zu Berlin geborene Bank
lehrling Max Queißer, der in der Marſiliusſtraße bei
ſeiner Mutter wohnte, zur Aushilfe einen im Felde ſte
henden Kaſſierer. Der junge Mann litt etwas an Groß
mannsſucht. Ex liebte es, nobel aufzutreten, ſpielte wohl

uch und verkehrte mit Mädchen, mit denen er gern Aus
flüge machte. Weil dazu ſeine Mittel nicht ausreichten,
ſo machte er vor einiger Zeit ſchon einen Griff in die
Kaſſe, den er durch falſche Buchungen verdeckte. Als er
endlich fürchten mußte, daß die Verunkreuüungen trotz der

größeren Griff in die Kaſſe zu kun Und dann u lüchten.
Am Montag ſollte er 8000 Mk. ablieſern, fälſchte jedoch
die 8 in eine 8 um und vehielt 5000 Mk. für ſich. Mit
dieſem Geld in der Taſche blieb er am Dienstag ohne
Grund und ohne Entſchuldigung vom Geſchäfte weg.
Seine Mutter, bei der man nachfragte, konnte nur ſagen,
daß er ſich morgens fein angezogen und beim Weggehen
ſeinen Revolver mitgenommen hatte. Die Prüfung der
Kaſſe und der Bücher ergab jeht die Veruntreuungen, die
bisher auf 13 000 Mk. feſtgeſtellt wurden.

Ein Teil der aus dem Muſenm für Völkerkunde ge
FKohlenen antiken Münzen iſt in der Münzenhandlung von
Robert Ball Nachf., Jnhaber Johann Grünthal, Wilhelm
ſtraße 46, ermittelt und ſichergeſtellt worden. Der Ver
käufer iſt noch unbekannt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Näßner in Merſeburg
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Bekanntmachung.
Der Verkauf von Talg

wird in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße Nr. 16

am Donnerstag den 30. Juli 1916, vormittags von 8-—12 Uhr
nachmittags von 5-8 Uhr

SZahnstreckeLilen-sEisen-Moorbad Düben a. d. Mulde
2fſervorrag. Erfolg b. Gioht, Rheu rauen u. Nervenſeid., ISchſas duren teohnisoh aufgeschſoss, hoco prozent. Neoor V l. Autor aModern Singer Kuranstait f. alles medz. Bäder. Hassage. 3 Aerzte, Sesunde Wohnungen Herr Waldung. Keine Kurtaxe. e 4

W Prauenbekämpf. Blutarmut, Bleieh- S
sueht, Katarrhe(Weissfluss

für die folgenden Straßen fortgeſetzt:
Sand Reſt, Schiefweg, Schmale Straße, Schreiberſtraße-
Schulſtraße. Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel, Sixtt-
berg, Steinſtraße, Stufenſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße,
Tiefer Keller Unteragltenburg, V. d. Gotthardttor, V. d. Sixtt
tor,. B d. Klauſentor, Vorwerk. Wagnerſtraße, Weinberg,
Weiße Mauer, Weißenfelſer Straße.

Haushaltungen mit 14 Mitgliedern erhalten Pfund,
ſolche von b und mehr Mitgliedern erhalten Pfund Talg.

Der Preis für das Viertelpfund Talg beträgt 55 Pfennig.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen

reruckerguswe
algkarte.

Die weitere Abgabe von s

für Haushaltungen, die vorläufig noch keinen
s erhalten können, gègen Vorlegung der grünen

wird in der alphabetiſchen
Reihenfolge der Straßen in der nächſten Zeit fortgeſetzt.

Im Intereſſe der ſchnellen Abwickelung des Perkehrs erſuchen
wir dringend, das Geld möglichſt abgezählt bereit zu halten.

erſeburg, den 18. Juli 1916.

Der Magiſtrat.
Diejenigen Gewerbetreibenden

Butterhändler uſw.) der Stadt
WMerſebüurg, die Speiſefette zum
Verkauf herſtellen oder einführen
können die nach 2 unſerer Ver
Ordnung vom 30. Juni 1916 vorge
ſchriebenen Meldevordrucke wäh
rend der Dienſtſtunden in der
RMeldeſtelle für Speiſefette im Rat
baus 2 Treppen, Zimmer Nr. 28,
abholen.

Die Vordrucke ſind ord-
nungsmäßig ausgefüllt erſt
maltg am
Montag den 17. Juli 1916

his 9 Uhr vormittags
mit den auf Sammelbogen auf
geklebten Speiſefettmarken abzu
liefern.

Merſeburg. den 12. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung Ler Kriegs
Aterſtütnggen erfolgt in nach
ſtebender Reihenfolge:

wMentag den 17. gut
SitenRtr. t vorm. 8-9 Uhr

9 10
361 6500 10- 11
501 650 1112651 750 12

Hienstag den 18. Juli 1916
Liſten ſtr. 75 990 vorm. 8—9 Uhr

991 1050 910105 1200 10-11
120118350

1301 1500 12Mittwoch den 19, gult 1916.
Ziſten r. 1601— 1700vm. 8--9 Uhr

1701 zum Schluß
vormittags 9—-10 be

Merſeburg, den 12. Juli 1916
Die Zahlſtelle.

Landvervachtung.
Die zum Königlichen Eiſenbahn Betriebs Amt 1 Halle a. S.

gehörigen, auf den Feldmarken
Niederbeunga, Zaasdorf, Zorbau,
Kämmeritz, Lütßzkendorf, Möcker
ling, Stöbntz, Oberwünſch, Nieder
Eichſtädt und Göhrendorf bele
genen verfügbaren Ländereien,
beſtehend in Acker, Gärten und
Wieſen, ſollen auf ſechs hinter
einander folgende Jahre vom
1, November 1916 ab
gn 28, guli d. s vormittags 7 Uhr
öffentlich meiſtbietend an Ort und

telle verpachtet werden.
Pachtluſtige werden mit dem

Bemerken eingeladen, daß die
Pachtbedingungen im Termine
bekannt gemacht werden ſollen.
Anfang am Bahnhof Niederbeung.

Mücheln den 10. Juli 1916.
Die Bahnmeiſterei.

Verkaufe
ein b Morgen großes geldgrund
ſtück, rechts der Weißenfelſer Str.
gelegen, un weit der neuen Fabrik
anſage zwiſchen Leunger und

Flur. Reflektanten
wollen Adr. unter N. A. 999 in
der Exped. d. Bl. niederlegen
S BHeſonderer Umſtande halber

wiſtleres Wohnhaus
zit Garten zu verkaufen

Solleſche Str. 63 J.

Obſthude
zu leihen oder zu kaufen geſucht.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

e

r

Land wirtſchaftliche

Jüventar-Aultipn.
Freitag den 21. Juli d. 9s.,
von vormittags 10 Uhr an,
ſindet im Krietz ſchen Gute zu Cis
dorf Station
Aufgabe der Landwirtſchaft der
Verkauf des geſamten lebenden
und toten Wirtſchafts Jnventars
öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu gebenden
Bed ngungen ſtatt. Zum Verkauf
kommen

2 ſehr gute Arbeitspferde, 3 St.
Milchkühe (teils tragend), 1Färie,
2 große u. 4 II. Läuferſchweine,
1 Stamm Sühner, I Freſche, 1
Drill, A. Reinigungsmaſchine, 1
Rübenſchneider, Kartoſſel
dümpfer, 2 Ackerwager, 1 Vreſch
wagen 1 eiſ. Pflug, 1 Zweiſchar
Pflug, 1 Hackpflug, Satz eiſ.

n Korr. 9 1 gro
eiſ. Sgge, 1 vreſtteilige Walze,
I Krümmer 1 Igel, 1 Handhack
maſchine, 1 Janchenfaß, 1 Dezi
malwage, 1 Schubkarre, I Kaſten
karre, 1 Schnitzelbank, 2 große n.
2 kleine Leitern, 3 Ackergeſchirre.
Milchgeſäße, Leutebetten,
Schock Strohfeile, 1 Partie Säcke,
ſowie verſchiedene Haus und
Wirtſchaſtsgeräte, welches zur
Landwirtſchaft gehört.

Kaufliebhaber ſind hiermit er
gebenſt eingeladen.

Der Besſtzer-
Kanarierränger nd -Meibeten

ſind zu verkaufen
Clobicauer Str. 1.

Junge Kaninchen
zu verkaufen Friedrichſtr. 18, 1 Tr.

Guterhalt. Kpurtwagen
Wo? ſagtbillig zu verkaufen.

Exped. d. Bl

in Schäſerhund,
52 Monate alt, zu verkaufen

Fraukleben, Bahnhofſtr. 8.
Großes Läufersehwelne

zu kaufen geſucht. Offert. unter
„Schwein in der Exped. d. Bl.

Sitzhadewanne
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Wanne“ g. d. Exp. d. Bl. erb.

Federtafelwagen,
za 10 Ztr. Tra kr., zu kauf. geſ.
Off. u. Tafel a. d. Grped. d. Bl.

Schöne ſonnige Wohnung (erſte
Etage) von 5 Zimmern und Zu
behör iſt zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Kl. Ritterſtr. 5.
ine kleine Wohnung Seetn,
Näheres in der Exped. d. Bl.

bers ltenburg 30, I. Et. iſt ein
gut möbl. Fimmer m. Mittagstiſch
zum 1. 8 zu vermieten.

zu vermieten Breite Straße 8.
Möhlertes Zimmer
zu vermieten Markt 16.
Frat Smafstelle Wanne

gohant isſtr. 12 BI.

2 große Läuſerſchweine
u verkaufen Amtshäufer 7.

2 beſſere Schlaſſtellen
zu vermieten

Meuchen) wegen

Mönl- Hummer wut getr lunen

ſprechen.

ntlVer
in der

ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelm

zu Merſeburg
am Gonntag den 16. Juli 1915, nachmittag 4 Uhr.

Reichstagsahgeordneter Koch Unterfarnſtedt
wird über

„Die allgemeine wirtſchaftliche
und politiſche Lage

Die Wähler ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand des Liberalen Wahlvereins.
J. M E. Hartung, Merſeburg.

kunße)

Künsthcher Zubnersatz

Markt 19

Sprechzeit 8-6 Ukr.

Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung kranker Zährs,

AKubert Totzke, im fa. Willy Buer
Telephon 442

Sonntags 9- Uke.

Vor jähriger Abſchluß. eingetroffen bei

Markt Otte Renner Akt 18.

Die zweite Ladung

Gukoch u Geleeglüſer
Billigſte Preiſe

Beränderungsha
Mieters iſt eine W

beſtehend aus 34
Zimmern, zu ſof.

ten an B. Mayer,

Wehrnus
geſucht. O

9

et
50 Merſebur-, Poſtfach

5 n wird 1. AuguſtS von Offizier
gut möbliertes Wohn und Schlaf
zimmer möglichſt dabei auch
Burſchenzimmer, Stall für 1 Pferd
und Wagenſchuppen, letzteres guch
geſondert. Angebote mit Preis
an die 4. Kompagnie IV/25,

Varackenlager.

1. 10. zu mieten geſucht.
Offerten unter A K an die

Exped. d. Bl.
Ein Grubenbeamter ſucht

Wohnung
von Zimmern mit Zubehör
auch im Umkreiſe Merſeburgs ge
legen, etwas Hofraum u, Garten

event. auch früher.
Preisangabe unter A. B 500 an
die Exped. d. Bl. erbeten.
Möbl. Zimmer und Küche
wird ſofort geſucht. Offent mit
Preis unter O S an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Einfſach möbl. gimmer mit Koch
gelegenheit wird ſofort geſucht.
Weißenfelſer Str. bevorzugt.

Offerten mit Preis unt.
an die Exped. d. Bl. erbeten.
ß ſgr für jung. MannDiwer mit Klaver t et

mit Preisangabe unter O R 147
an die Exped. d. Bl.
Herren u. Knabengarderobe

wird gut gusgebeſſert ar
Str. I

Hähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

B. Albrecht, Halleſche Str. 19.

I

auch in atöheren Rengen

hält ſtets vorrätig u. empf. billigfBuchdrugeret Th. mer
Merſeburg, Oelgarube 9.

Stube N. K. w. Zuveb. zum

erwünſcht, zum 1. 10. od. 1. 11.161
Angeb. mit

S Emefehle preiswerte
Geraegrstetffe,
B. Wenig D

t

J garantiere frei von künstl. Essenz,
deshalb so

Wwohlbekömmlich.
Jedermann kann sich einen

gesunden, natärlichen Essig leisten,
Rich. Hengstenberg, K. Wog. Esslingen s Nocrar

n unwenig geſptelt, inkl. Bank und
60 Notenrollen, Nennwert 3000
Mark, iſt zu dem außergewöhn
lich billigen Preiſe von 1900 Mk,
zu verkaufen

Ferner verkaufe ich ganz be
ſonders preiswert ein faſt neues

bötlgct- Mord Nand

Solodant) in Eiche von der
Firma Hupfeld, Leipzig, inkl.
9 Notenrollen.

Döll nete
erKhreihasetnen,

wuch gebrauchte und Idenl“,
gmpfiehlt

Schwen der Merten

5

usw. erfolgreich nach e

währt Heilverfahren ohne
Berufsstörung.
und Prospekt Kostenlos,
LSanitäterat Dr. Weise

Berlin s We Halleschestr

Programm
frei

Hildburghausen
Höh. Masehb. u. Plektrot. es SWerk eleter Sehnle ule,

Dir Prof. Ziz mann.Jaheldſonpogne

Sonntag: 2,20 nachmittags An
treten zum Wehrturnen im
Kaſernenhofe.

Mittwoch 8,20 abends des leichen
in der Turnhalle an der
Wilhelmſtraße

Das Kommandos.

Stenographie.
Der unterzeichnete Vere'n er

e am Mittwoch den 19. Juli,
abends s Ubr, im „Reichs!anzler“
(Hälterſtraße) einen neuen

Unterrichts Kurſus

ſür Damen und Herren
in der leicht erlernbaren und
weiteſt verbreiteten
Gahelsherger schen

Stenographie.
Anmeldungen werden vorher

im Lokale od. bei Begiun erbeten.
ſiahelshergerscher Jtenögrap' en Verein,

Wer erteilt junger Dame Unter
richt in Stensgraphie event auch
Echreib maſchine Offerten unter
„Maſchine“ an die Exped. d. Bl.
Aiſchlergeſellen

ſtellen ſofort ein
Meyer C Koppmaeun,

j

S Wlhelmſtr. 6.
9. Mdergeſehe, an
arbeiten kann, ſucht Stellung. Off.

an 5. Kuntze- Obere Breite Str. 14.
Wascehlrau, Schneider in

und Flätterin
geſucht. Anerbietungen an

G. Maher K Co Merſeburg,
Poſtfach 7.

Mehrere jüngere

Arbeiter
Dachdecker meiſter.

Geschirrführer
ſucht

Erfurth, Hellesche Str. 37.
Jüngeres Hienſmädchen,

de We r zumAuguſt oder ſpäwem ſagt die Exreb z re

Berloren en enStein Donnerstag
wachm. Teichftr, Halleſche Struße,
Weiße Mauer. Gegen VBelohn.abzugeben Gutenbergſtr. 14 3

100 Mark Beluhuurg!
Von unſeren zwiſchen Trebnitz

und Creypau liegenden Wieſen,
Durchſtich genannt, iſt am Mitt
woch den 12. guli abends nach
Uhr eine Fuhre Gras mit einem
zweiſpännigen Wagen geſtohlen
wer s den Täter

er uns den Täter ſo ayzeigt,en a e erlangen
nnen, erhält eine Belovon 160 Mark. nns
Werder b. Merſeburg

den 14 Juli 1976.
Die Gutsverwaltung.

Ich mache hlermit bekannt,
daß meine Fran Amalie Heſſel
barth wit dem Ghönbargſchen
Wurſtdierſtahl nichts zu tun
hat. Otto Hesselbarth,

Steinſetzer
Merz eins Belſage

e
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Provinz und Amgegena.
Halle, 12. Juli. Der Provinzialverband

ver Berliner Miſſion für die ProvinzSachſen und das Herzogtum Anhalt hält am 25. Juli
ſeine 27. Hauptverſammlung (2. Kriegstagung)
in Bad Elmen ab. Am 24. Juli finden Familien
abende in Schoenebeck und Frohſe, in den Morgenſtunden
des 25. Juli MiſſtonsKindergottesdienſte in Schoene
beck und Groß Salze ſtatt. Um 11 Ahr verſammeln
ſich die Vertreter der Hilſsvereine und Freunde der
Miſſtonsſache im Preußiſchen Hof, wo Miſſionsdirektor
D. Axenfeld über die Lage des Miſſionswerkes und
Provinzial Miſſionsſekretär Hacht mann über „Statt
ſtiſches aus der Heimatmiſſionsarbeit unſerer Provinz
berichten werden. Nachmitbag 324 Uhr iſt öffentliches
Miſſionsfeſt in den Kuranlagen des Kgl. Solbades Elmen
unter Mitwirkung der Badekapelle. Die Feſtpredigt hält
der Vorſitzende des Provinzialverbandes, P. Meinhof
Halle, den Feſtbericht erſtattet Miſſionsinſpektor Bey er

Berlin. Schluß gegen 6 Ahr. Für die auswärtigen Gäſte
wird in den Schoenebecker und Elmener Gaſthäuſern Ge
legenheit zur Stärkung gegeben.

Magdeburg, 14. Juli. Auf dem hier geſtern tagen
den Bäcker Obermeiſtertag des Zweigverbandes
der BäckerJnnungen der Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen des Zentralverbandes Deutſcher Bäcker
Jnnungen „Germania“ wurde nach einem Refergt des
Obermeiſters MöbiusHalle a. S. einſtimmig beſchloſſen,
eine Eingabe an die Reichsregierung zu machen des Jn
halts, daß dem Bäckergewerbe die jetzige Arbeitszeit zu
belaſſen ſei, was eine Stellungnahme gegen die Ab
ſchaffung der fünſſtündigen Sonntagsärbeit bedeutet.

Mühlhauſen (Thür.), 14. Juli. Schon wieder ſind
hier ſehr umfangreiche Diebſt ähle aufgedeckt worden.
Der 15 jährige Arbeitsburſche Emil Müller der Textil
warenftrma Lichtenberg und Heidenblut hat dieſer in
letzter Zeit Kleiderſtoffe im Werte von mehreren hundert
Mark geſtohlen und für etwa ein Zehntel des Wertes an
vier Frauen verkauft. Hauptſächlich der Hehlerei ſchuldig
iſt eine Witwe Vogt.

Annaburg, 14. Juli.
die einen Flächenraum von 150 Quadratkilometern
(60 000 Morgen) umfaßt und in die drei Oberförſtereien
Annaburg, Tiergarten und Roſenfeld zerfällt, hat wohl
noch nie ſoviel Beſucher gehabt wie in dieſein Sommer.
Scharenweiſe wandern täglich Beerenſucher in die Heide.
Allein in Annaburg werden ſeit Anfäng Juli täglich
gegen vierzig Zentner Heidelbeeren aufgekauſt, die dann
mit den Nachtzügen in die Großſtädte verſandt werden.
Das Liter wird mit 35 Pfg. bezahlt, das ſind gegen 1400
Mark täglich, alſo im Monat Juli mit Ausnahme der
Sonntage rund 40 000 Mark.

F Scheßlitz, 14. Jul. überfütterte Tiere zum
auf dem Lande immer mehr um ſich zu greifen 50
ſchlachtete die Metzgerwitwe Steiger von hier ein Schwein
mit 226 Pfund Lebendgewicht, das nur 163 Pfund ge
ſchlachtet ergab. Der Magen gllein wog 19 Pfund und
kommt nach den beſtehenden Preiſen der Frau auf 23 Mk.
18 Pfg. Gegen den Verkäufer dieſes überfütterten Tieres
iſt Anzeige erſtattet.

Blankenburg, 14. Jult. Eine maſſenhafte Maß
regelung von un zuverläſſigen Bäcker wird aus
dem hieſigen Kreiſe gemeldet Auf die Dauer von
3 Tagen, 7 oder 14 Tagen wurden die Bäckereien von
Römmer in Benzingerode, Keye in Tanne, Winkel und
Zunker in Braunlage, Prieſterjahn, und Behncke in Heim

Die Kriegsbraut.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

34 Fortſetzung.

Roſe wandte ihm ihr blaſſes, unruhiges Geſicht zu.
„Ja, Haſſo. Als ich von meinem Ausgang zurückkam

und mir hier aus den Arbeitszimmer Zeitungen holen
wollte, e ich, als die Tür e die junge Dame
hier am Schreibtiſch ſtehen. Sie ſagte mir, ſie habe dir
dieſen Brief perſönlich herbringen wollen.“

Damit zeigte Roſe auf den Brief.
„Aber Haſſo, das iſt doch wie kann die junge Dame

zu dir in deine Wohnung kommen? fragte Frau von
Falkenried ſehr mißbilligend. Dieſer Schritt Nataſchas
erſchien ihr unerhört.

ar machte ein Geſicht, als begreife er das ſelber
nicht.

„Fräulein von Kowalsky wollte ſicher ſein, daß der
Brief beſtimmt in r Hände kam. Sie ſagte mir, ſr
habe gewußt, daß Haſſo nicht zu Hauſe ſei“, ſuchte Roſe,
um h willen, zu erklären

r

Verſtoß begangen hatte, ſo war es aus Liebe zu ihm ge
ſchehen, und. ſie war vielleicht als Ausländerin in ſolchen
Dingen etwas freier. So ſuchte er die Geliebte vor ſich
ſelbſt zu entſchuldigen und faßte nun nach dem Brief.

„Entſchuldige mich einige Minuten, liebe Mama, und
nimm inzwiſchen hier Platz. Nataſcha ſagte mir ſelbſt,
ich würde ihre e re t meine Werbung ſchward
auf weiß zu Hauſe finden. Daß ſie dieſen Brief ſelbſt hier
hergebracht hat, ahnte ich nicht. Doch mußt du das nicht
ſo kritiſch anſehen, Nataſcha iſt ja nicht in Deutſchland
erzogen und ſie hat ſicher nicht geahnt, daß ſie etwas An
See tat. Alſo auf einige Minuten, ich will nur den
i en.Damit ging er haſtig ins Nebenzimmer, während ſeineMutter ſich mit einem unbehaglichen Gefühl in einen

Seſſel gleiten bieß.
pi trat an das Fenſter und ſah auf die Straße

inab.
Haſſo riß drüben haſtig das Kuvert auf und zog Na

taſchas Brief hervor. Ehe er ihn auseinanderfaltete, preßte
er ihn an ſeitte Lippen. Es war ja der erſte Brief des
heißgeltebten Mädchens und die Entſcheidung über ſein
Lebensglück.

Jm einen Seſſel gleitend, faltete er dann den Brief
auseinander und ſah auf die klaven, energiſchen Schrift

Die alte „Lochauer Heide“,

mit Verbrauchszucker zuſteht,

(Nachdruck verboten.

ſie dankbar an. Wenn Nataſcha einen kleinen

Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“
6. Juni

burg, Grimm und Tunge in Hüttenrode, Hieſene
rode, Wegener in Treſehurg, Wolff in Trautenſtein, Lieſen
berg in Stiege, Degenhard in Walkenried und Goethe in
Trautenſtein geſchloſſen, weil in ihnen erhebliche Mengen
Mehl verbraucht waren, als nach dem Brotkartenverkauf
zuläſſig war und dieſer Verbrauch durch falſche Angaben
verheimlicht worden iſt.

Merseburg und Amgegend.
15. Juli.

Obſthöchſtpreiſe für ganz Thüringen fordert die
„Geraer Ztg“, indem ſie ſchreibt: Jedermann freut ſi
auf die reiche Obſternte, die uns das Durchhalten in dieſen
ſchweren Zeiten erleichtern ſoll. Freilich muß das Obſt
auch zu angemeſſenen Preiſen zu haben ſein. Es müßten
daher ſofort Maßnahmen gehroffen werden, die einer
Preistreiberei vorbeugen. or allem müßten die Re
gierungen der thüringiſchen Staaten gemeinſam vorgehen;
denn daß ein Land allein nichts erzielen kann, hak man
bei der Kirſchenernte erfahren. Nachdem im Altenburger
Lande für den Großhändler ein Preis von 21—23 Marr
feſtgeſetzt. worden iſt, ſind am Sonnabend die Kirſchen
auch in Gerg von Großhändlern zum großen Teil billiger
abgegeben worden, trohdem hat man bei dem Kleinver
kauf von einer Ermäßigung nichts gemerkt. Sollen dieſe
Mißſtände beſeitigt werden, ſo müſſen Höchſtpreiſe für
ganz Thüringen mit Aus und en e erlaſſen werden, aber möglichſt ſofort. Häben erſt die Ver
ſteigerungen ſtattgefunden, dann iſt es zu ſpät. Denn bei
den Verſteigerungen des Obſtes werden in der Haupr
ſache ſchon die Preiſe gemacht haben ſich die Händker
gegenſeitig die Ware teuer gemacht, dann muß eben der
Verbraucher hohe Preiſe bezahlen. Was hilft es, wenn
die Staats oder Stadtkaſſen für das Obſt an den Bäumen
einige Hundert Mark mehr erzielen; die Einwohner müſſendie Beträge doch ſelbſt wieder aufbringen. Be den Ver
pachtungen von Privatanlagen und Obſtgärten werden
dann immer die hohen Pachterträge der Behörden zur
Richtſchnur genommen.

Preisbindung für Kunſthonig. Die Knappheit der
Zückerbeſtände bedingt den möglichſt ſparſamen Verbrauch
des Zuckers und ſeine Bereitſtellung zur Verwendung da,
wo er durch, Surrogate (Saccharin) nicht erſetzt werden
kann, wo er alſo in erſter Linie als Nährſtoff und zur
Konſervierung der Früchte dient. Die Durchführung der
Bewirtſchaftung der Zuckervorräte nach dieſen Geſichts
punkten wurde durch die Verordnung vom 10. April 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 261) der Reichszuckerſtelle übertragen,
der das ausſchließliche Recht der Regelung des Verkehrs

Von ſolchen Verkehrsbe
ſchränkungen hat die Reichszuckerſtelle die Abgabe von

brauchzzuder zur Heultellung von Kunſthonig gbhängig
ſtehenden Herſtellung von Kunſthonig und dem ſpekulativen

Handel, verbunden mit einer übermäßigen Preistreiberei,
vorbeugen ſollen. Bezugsſcheine für Zucker zur Herſtel
lung von Kunſthonig werden demgemäß nur abgegeben,
wenn ſich die Exzeuger von Kunſthonig verpflichten,
ihren Großhandelspreis ſo zu ſtellen, daß er den von der
Reichszuckerſtelle feſtgeſetzten Kleinhandelshöchſtpreiſen ent
ſpricht; ſie ſind außerdem verpflichtet, dem Kleinhandel
einen Rabatt von 20 v. H., dem Großhandel einen wei
teren Rabatt von 10 v. H. zu gewähren. Folgende
Höchſtp reiſe dürfen vom Kleinhandel nicht über
ſchritten werden: für e Kilogramm-Paket 55 Pf., für

züge herab, die faſt an eine männliche Handſchrift ge
nahnten. And er las:
„Sehr geehrter Herr von Falkenxied! Es tut mix ſehr

Leid, daß ich Jhnen auf Jhre Werbung ein entſchiedenes
Nein zur Antwort geben muß. Ich bin ſchon ſeit einigen
Jahren verheiratet und habe alſo meine Hand nicht mehr
zu verſchenken. Vergeſſen Sie die kleine amüſante Epiſode,
ſo ſchnell es Jhnen möglich iſt.

Jch wollte nur einmal aus eigener Anſchauung kennen
bernen, wie deutſche Männer lieben können, und gerade
Jhre intereſſante Perſönlichkeit veigte mich zu dieſem Experiment. Es hat mich ſche befriedigt es war mir ſehr
intereſſant. Beinahe hätten Sie meiner Herzensruhe
ernſtlich gefährlich werden können. Soviel Feuer und
Leidenſchaft wie Sie mir zeigten, hätte ich nicht bei den
nüchternen Deutſchen vermutet. Wirklich ich unter
breche nicht gern das reigende Spiel mit Jhnen. Aber
man muß ſich beſcheiden.

Zum Abſchied werde ich Sie heute küſſen, dies ſoll
mein königlicher Dank ſein und der Lohn für Jhre Liebe,
die mir immerhin ein Triumph war. Und ich verſpreche
Jhnen, daß ich Jhnen in meiner Erinnerung ein Plähßz
chen einräumen werde unter der Rubrik: Jntereſſante Jn
termezzi. Nun grollen Sie mir nicht unverſöhnlich ich
hätte wirklich nicht als Frau zu Jhnen gepaßt. Adieu,
Haſſo von Falkenried! e

Nataſcha!“
Haſſo ſtarrte auf dieſen Brief herab, als ſei er ein

Blendwerk der Hölle. Wieder und wieder mußte er ihn
beſen, um zu begreifen, daß ihn nicht ein Jrrwahn neckte.
And als er endlich begriff, da ſtöhnte er auſ, wie zu Tode
verwundet.

Hohn für ſeine tiefſten, heiligſten Gefühle, Hohn von
dieſer Frau, die er ſo namenlos, ſo unſagbar geliebt hatte.
Sie halte ihn belogen und betrogen mit jedem Wort, mir
jedem Blick. Ein ſrevles, frivoles Spiel hatte ſie mit ihm
getrieben, mit ihm, der willig ſein Herzblut für ſie dahin
gegeben hätte.

Wozu dies Gaukelſpiel? Warum hatte ſie ihm das an
getan? Und warum gab ſie ſich hier als Mädchen aus
War ſie eine jener galanten, frivolen Frauen, die ihr
Leben mit Liebſchaften verzettelten, ſtatk ihrem Gatten
die Treue zu halten? S

Er ſah blaß und verſtört vor ſich hin. Jn ſein Antlitz
gruben ſich herbe, ſcharfe Linien und auf ſeiner Stirn
an e Schweiß, wie er die Menſchen in Todesnot

in Wien

Kilogramm Gefäß 65 Pf., für 1 Kilogramm Gefäß

19416

für 2 Kilogramm-Gefäß 3 Mk., für Kilo
gramm Gefäß Kilogramm Gefäße a Poſtverſand)
4,75 Mk., für 5-Kilogramm-Gefäß 5 Mk., für 17,5- Kilo
gramm-Geſäß 16 Mk.

Einführung der Reichsfleiſchkarte. Die „Köln. Ztg.
meldet aus Berlin: Zurzeit ſind die Vorarbeiten für
Einführung einer einheitlichen Regelung des Fleiſchver

kehrs durch Einführung einer Reichsfleiſchkarte im Gange.
Ehe die Einführung erfolgen kann, muß aber das Ergeb
nis der Anfang September beginnenden Beſtandsgaufnag en e abgewartet werden, aus der man

allein Klarheit über das auch in den Privathaushaltungen
vorhandene Fleiſch gewinnen kann. Die Einführung der
Reichsfleiſchkarte iſt mit Sicherheit zu erwarten.

Kartoffeln zur Geflügelauſzucht. Mit Rückſicht auf
die Schwierigkeiten, unter denen die deutſche Geflüger
zucht durch den Mangel an Futtermitteln zu leiden hat,
hat die Reichsregierung genehmigt, daß Kartoffeln zur
Verfütterung in Geflügelzüchtereien und Geflügelzucht
ſtationen Verwendung finden dürfen, ſofern die Kom
munalverbände in der Lage ſind, ihnen die entſprechenden
Mengen zuzuweiſen. Jm Jntereſſe der Geflügel unv
Eierproduktion wird die Reichskartoffelſtelle auf Antrag
derartige Kommunalverbände vorzugsweiſe berückſichtigen
Eine Juweiſung an die Kommunalverbände für dieſen
Zweck bann jedoch erſt dann in Betracht kommen, wenn ſich
her ausgeſtellt hat, daß genügend Vorräte für die menſch-

liche Ernährung vorhanden ſind.
Reiſeerleichterungen für den Beſuch der in der

Schweiz internierten deutſchen Kriegsgefangenen. Die
Angehörigen Eltern Kinder, Geſchwiſter, Ehefrau und
Verlobte) der Jnternierten werden, wenn ſie ſich als ſolche
durch eine von der Ortspolizeibehörde auszuſtellende Be
ſcheinigung ausweiſen, auf den deutſchen Bahnen zum
hälben Fahrpreiſe befördert. Auch entferntere Verwandte
erlangen dieſe Fahrpreisermäßigung, wenn die nächſten
Angehörigen nicht mehr leben oder aus Alters, Geſund
heits oder ähnlichen Rückſichten nicht ſind. Als
Ausweis für die Reiſe iſt ſtets ein Auslandspaß er
forderlich.

Die Schaffnerin in Hoſen. Nach einer Verfügüng
der Staatsbahnverwaltung haben die im Schaffnerdienſt
tätigen Frauen als Dienſtkleidung Joppe und Mütze wie
die Hilfsbeamten und ein dunkelgraues, bauſchiges Bein
kleid zu tragen. Außerhalb der Bahnanlagen müſſen die
Frauen Röcke tragen. Es bleibt ihnen überlaſſen, dazu
et ihrer bisherigen Röcke zu, bedienen und die Hoſe
arunter zu belaſſen. Die Dienſtſtellenvorſteher ſollen

für einen geeigneten Raum zum Umkleiden der weiblichen
Schaffner ſorgen. Jm Berliner Hochbahnbetrieb tragen
die im Fahrdienſt beſchäftigten Frauen ſchon ſeit längerer
e kurze Hoſen (ſogenannte geteilte Röcke), was ſich gut
bewährt hat, da es verhindert, daß die Frauen durch weite,

Verhütung von Feldbränden. Mit der beginnenden
Getreideernte naht auch die Gefahr der Feldbrände. Letze
tere müſſen im Jntereſſe unſerer Volksernährung in
dieſem Jahre noch mehr als ſonſt vermieden werden. Es
iſt deshalb notwendig, daß die Grundbeſitzer und Pächter
gemähtes Getreide und getrocknete Futtergräſer aus dem

der Eiſenbahn entfernen. Bei dieſer Ge
egenheit wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht,

daß in Fällen, in welchen Getreide bei anhaltender Dürre
und an Stellen, an denen erfahrungsgemäß häufig Brände
vorkommen, in Puppen und Stiegen nachkäſſigerweiſe
länger als nötig gelagert wird, die Eiſenbahnverwaltung
die Gewährung einer Entſchädigung ablehnt.

Ein kalter Schauer durchrann ſeine Glieder. Zu
plötzlich war dieſe grauſame Ernüchterung auf die hoch
gehenden e ſeines e en heräbgefallen, Er
konnte es nicht faſſen und begreifen, daß ein Weib
dieſes ſchöne ſinnbetörende Weib, das alle Tugenden und
Vorzüge ihres Geſchlechtes zu beſitzen ſchien, ſo falſch und
frivol ſein konnte. e

h brannte ihr verräteriſcher Kuß auf an
Lippen, noch hing ihm der weiche, ſchmeichelnde Klang
ihrer Stimme in den Ohren er konnte es nicht faſſen,
nicht begreifen

Mit fahlen, verzerrten Zügen ſtarrte er auf den Brief
herab, um den ſich ſeine Hände krampften. Langſam,
Wort für Wort mit den Lippen formend, als müſſe er
jedem dieſer Worte Geſtalt geben, las er dies Schreiben
nochmels durch.

Und dann warf er ſich mit einem qualvollen Auf
ſtöhnen über den Tiſch und barg das zuckende Geſicht in
den Händen.

So m er lange Zeit und ließ die Wunden bluten, die
ihm die Falſchheit eines Weibes geſchlagen hatte.

Drüben im Arbeitszimmer war Roſe bei ſeinem erſten
Aufſſtöhnen zuſammengezuckt. And als ſich dieſer Laut
wiederholte, mußte ſie ſich kraftlos in einen Seſſel fallen
laſſen. Die Knie zitterten ihr. Was war das für ein
qualvoller, ſchmerzlicher Laut.

Auch Frau von Falkenried hatte ihn vernommen und
ſah Roſe erſchrocken an.

Eine Weile ſaßen ſie reglos und ſahen ſich unruhig am.
Dann konnte Frau von Falkenried die Stille nicht meyr
ertragen. Sie fühlte gleich Roſe, daß Haſſo von einem
Schmerz betroffen worden war, und ihr Mutterherz for
derte Teil an dieſem Schmerz

„Haſſo!“ rief ſte ängſtlich.
Dieſer Ruf riß ihn aus ſeiner Erſtarrung empor. Er

ſchrak zuſammen. Jn ſeinem Elend hatte er ganz vergeſſen
daß er nicht allein war. Schwerfällig erhob er ſich und
ſchwankte zur Tür.

Als ex bleich und verſtört auf der Schwelle ſtand, ſahen
ihn die beiden Damen entſetzt an. Roſe zuckte zuſammen
wie unter einem Schlag und preßte die Hände aufs Herz.
Und ſeine Mutter ſtreckte ihm die Hände entgegen.

„Mein Sohn was iſt dir? Gott im Himmel, wie
ſiehſt du aus?“ rief ſie außer ſich.

Er riß ſich gewaltſam zuſammen und lachte ſchneidend
auf, ſo grell und ſchneidend, daß es Roſe wie ein Meſſer
durch das Herz drang.e Fortſetzung folgt.)



um

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland der GardeGrenadter Paul Maygatt,
jüngſter Sohn des Handelsgärtners Maygatt hierſelbſt
Ehre ſeinem Andenken.

Reichstagsabgeordneter Koch ſpricht am morgenden
Sonntag nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle, worauf
die De noch beſonders aufmerkſam gemacht werden.
Ein Beſuch dürfte ſich lohnen, da Herr Abg. Koch in
ſonderheit über die letzten Reichstagsverhandlungen be
richten und die Maßnahmen der Regierung erläutern wird,
die im Vordergrunde des Jntereſſes ſtehen. Jeder
Wähler von Merſeburg und Umgebung ſollte daher am
Sonntag nachmittag in der Turnhalle erſcheinen.

Ahrenleſen durch Schulkinder. Der e
der Provinz Sachſen erläßt folgende Bekanntmachung:
„Vielerorts hat ſich die Ahrenleſe durch Schulkinder im
Vorjahre bewährt und nicht unerhebliche Mengen von
Korn ſind durch die Nachleſe für die Volksernährung ge
rettet worden. Jch halte es daher für geboten, daß auch
in dieſem Jahre alle Beſtrebungen, die auf eine tatkräftige
Organiſation. der Ahrenleſe abzielen; unterſtützt werden.
Von weſentlicher Bedeutung für den Erfolg iſt es, daß
dem Ahrenleſen der Schulkinder auf den abgeernteten
Feldern, ſoweit dasſelbe nicht wach Herkommen den Orts
armen vorbehalten bleibt, kei e Schwierigkeiten bereitet
werden. Wünſchenswert iſt es vielmehr, daß die Landwirte
die Nachleſe durch Mitteilungen an die Gemeindebehörde,
welche Felder betreten werden dürfen, fördern, auch das
Hamſtergraben auf den abgeernteten Feldern geſtatten.

Hühnerſutter. Durch die Reichsfuttermtttelſtelle
iſt dem Kreiſe für die Stadt Merſeburg Mais als
Hühnerfutter zur Verfügung geſtellt. Die Verteilung ge
ſchieht durch den hieſigen Geflügelzüchterverein.
Diejenigen Hühnerhalker der Stadt, alſo auch Nichtmit
glieder des Vereins, die Hühnerfutter benötigen, haben
ihren Hühnerbeſtan d bis ſpäteſtens den 20. d. M.
bei dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Geflügelzüchter
vereins, Herrn Edmund Hickethier, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 58, anzumelden.

Zur Butterfrage. Der heutige Wochenmarkt war
ganz ohne Butter, in den hieſigen Geſchäften gibt es ſchon
ſeit langer Zeit keine ſolche mehr zu kauſen, ſo daß tat
ſächlich Unſere Stadt ohne jede Butter iſt. Auch die Ein
e der Speiſefettmarken hat hierin keine Anderung

rbeigeführt, im Gegenteil, die Kalamität iſt noch größer
geworden. Viele derfenigen Haushaltungen, die ſich durch
die Stadt einen Bezugsſchein ausſtellen ließen, haben jetzt
von ihren Lieferanten die Mitteilung erhalten, daß ſie
Butter nicht mehr bekommen können, da ſie von der
Heeresverwaltung beſchlagnahmt iſt. Sie ſtehen jetzt vor
der Alternative, ſich nachträglich noch Speiſefettmarken
gusſtellen zu laſſen, auf die ſie dann Butter erhalten
können, vorausgeſetzt daß welche da iſt. Auch die
jenigen Haushaltungen, die ihre Butter bis jetzt durch den
Schäſſtädter Molkeretwagen erhielten, ſind ſchltmm daran,
denn ſie können keine mehr bekommen, da die Wagen ſchon
frühmorgens am Bahnhof von einer großen Menſchen
menge belagert werden. Aber auch hier ſind es nur wenig
Glückliche, die in den Beſitz eines Stückes Butter gelangen,da der Vorrat nur ein ſehr beſchränkter iſt. So entwickelte
ſich heute morgen eine kleine Völkerwanderung nach dem
Bahnhof, wo der Milchwagen ſtand, und auch auf der
Fahrt durch die Straßen zog eine große Menſchenmengeinter demſelben her, ſo daß ſich der Milchfahrer Wer vielen

Butterbedürftigen nicht erwehren konnte und ſchließlich

ſind ſerſwe die alten Kunden der Schafſtädter Molkerei
noſſenſchaft, die bisher ihre Butter erhielten, ſeit Ein

e der Speiſefettmarken aber ohne ſolche geblieben
ſind. Ob dem Buttermangel in nächſter Zeit abgeholfen
werden kann, glauben wir kaum. Unſere Stadkverwal
tung gibt ſich alle erdenkliche Mühe, um der Kalamität
zu ſteuern, bisher jedoch ohne Erfolg. Die Ausſichten,
unſerm Markt mehr Butter zuzuführen, ſind ſo gering,
daß wohl die nächſte Zeit noch bittere Enttäuſchungen
bringen wird. Tröſten wir uns damit, daß wir ja die
Fettkarte haben. Das muß vorläufig genügen!

Vorfſfcht beim Verbrauch neuer Kartoffeln. Die
ungeduldige Erwartung, mit der jedermann bei der all
gemeinen Kartofſelknappheit dem Erſcheinen der neuen
Kartoffel auf dem Markte entgegenblickt, kann leicht zu
nicht wieder gut zu machenden Schäden führen. Die Kar
tofſel iſt nun einmal eigentlich deine Sommer-, ſondern
eine Herbſtfrucht und die ſogenannten n n ſind
ein künſtliches Züchtungsprodubt. Die Frühkartoffel kann
und wird weder im rtrage, noch vor allen Dingen im
Nährwertgehalt und damit in der Haltbarkeit jemals die
Spätkartoffel erreichen, daher vermeidet der erfahren
Landwirt, ſie in größerem Umfange anzubauen, als ihn
die Verhältniſſe zwingen. Auch beim Genuß der Früh
kartoffeln iſt Vorſicht geboten, da ſich in den nur ſelten
vollſtändig ausgereiften Knollen ein unter gewiſſen Am-
ſtänden für den Menſchen ſchädlicher Stoff befindet, deſſen
Wirkung man am beſten gufhebt, wenn man beim Kochen
der Kartoffeln einige Körner Kümmel hinzufügt. Beim
und unmittelbar nach dem Genuß friſcher Kartoffeln einp
fiehlt es ſich dringend, alle Getränke, beſonders Waſſer,
zu vermeiden, da andernfalls ſehr erhebliche Erkrankungen
eintreten können. Beim Beagchten dieſer kleinen Merk
male iſt der Genuß un Kartoffeln vollſtändig unbe

denklich. Es muß als durchaus unzweckmäßig bezeichnet
werden, wenn etwa in den Knollen ſchon gut entwickelte
Spätkartoffeln vor ihrer völligen Ausreife zu Nahrungs
e ſei es für Menſch oder Tier, ohne allerdringendſte

otwendigkeit herangezogen werden. Ausgereift iſt die
Kartoffel nur, wenn das Kraut vollſtändig welk geworden

d e her te acht wer en e nund für ſi m hohe Waſſergehalt der Kartoffel beträgt
bei unreife Knollen bis zu 90 v. H., man kann ſich leicht
ausrechnen, was da noch für Nährwerte übrig bleiben.
Eine gut ausgereifte Kartoffel hat 24 bis 25 Stärkewerte

o Doppelzentner, dagegen vermindern ſich dieſe bei zu
üh geernteten Knollen auf 15 bis 17 Stärkewerten,

Ein Ausführungsverbot für Goldwaren. Aus Ber
lin wird amtlich geſchrieben: Jm Jntereſſe der Stär
kung des Goldvorrats r eichsbankiſt. es erwünſcht, die Herſtellung derjenigen
Goldwaren einzuſchräken, bei. denen ein ver
hältnismäßig kleines Faſſon und Arbeitswert
e ateriglwert gegenüberſteht. Da dieſe ſchweren

oldwaren mit geringer Faſſon in der Hauptſache für das
Ausland erzeugt werden, iſt das Ziel zweckmäßig durchein Ausführverbot zu erreichen. Ein r hat
der Bundesrat am 13. Juli für Waren erlaſſen, „die ganz
oder teilweiſe aus Gold hergeſtellt oder auf mechaniſchem
Wege mit Gold belegt ſind, ſoweit ſie nicht lediglich ver
goldet ſind. Die Ausfuhr von Goldwaren mit hoher

einem

eine wenig vollkommene, d.

Faſſon dazu gehören auch ſchwere Goldwaren, die mit
Edelſteinen beſetzt ſind ſoll nicht unterbunden werden.
Die Ausfuhrerlgubnis wird im Namen des Reichskanzlers
von den Vorſtänden der Reichsbanknebenſtellen Hangau
und SchwäbtſchGmünd (für ihre Betriebe) und Pforzheim
(für das ganze übrige Reichsgebiet) erteilt werden.

Einheitliche Wochenmenge von 90 Gramm Fett.
Das „B. T. ſchreibt. Die Anordnung der Butterverſor
gungsſtelle GroßBerlin, daß für ihren Bezirk in dieſer
Woche nur 90 Gramm Butter und von nächſter Woche
ab nur 60 Gramm Butter und 80 Gramm Margarine
auſ eine Butterkarte abgegeben werden dürfen, iſt von ver
ſchiedenen Seiten dahin ausgelegt worden, als ob es ſich
hierbei um eine Ausnahme für GroßBerlin handle Dieſe
Annahme iſt, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
irrig. Die Höchſtwochenmenge von 90 Gramm Streich
fett iſt, vo m Kriegsernährungsamt einheit
lich für das Deutſche Reich feſtgeſetzt worden und
wird bereits in den nächſten Tagen in Form einer Ver
ordnung veröffentlicht werden. Unter dieſe vorläufigeHöchſtmenge von 90 Gramm fallen alle Streichfette, nicht

nur Butter und Margarine, ſondern auch Schmalz und
Kunſtſpeiſefett.

Ehrengabe für Veteranen. Wie allfährlich, ſoll auch
in dieſem Jahre wieder am Sedantage eine Ehren gabe
an diejenigen Kriegsvetranen, die im Unteroffi
ziers oder Mannſchaftsſtande des Heeres oder der Ma
rine an dem Feldzuge 1870/71 oder an den von deutſchen
Staaten vor 1870 geführten Kriegen vollen Anteil ge
nommen haben, zur Ausgabe gelangen. Die daran Be
teiligten wollen ſich in der Zeit vom 21, bis 28. Juli
im Militärbureau, Rathaus, anmelden. Später eingehende
Meldungen finden keine Berückſichtigung.

Freiwilliger Hilfsdienſt. Nächſten Montag den
17. Juli. nachmittags 4 Uhr werden im Wilmowski
garten die Spiele der Kriegerkinder unter Let
tung der ſich freundlichſt hierzu zur Verſügung geſtellten
jungen Damen beginnen und ſcheint die Beteiligung eine
ziemlich rege zu werden. Während der Sommerferien
ſoll wöchentlich an 2 Tagen geſpielt und an einem Tage
ein Ausflug in die nähere Amgebung unternommen wer
den. Den Vorſitz im Spiel Ausſchuß hat im entgegen
kommender Weiſe Herr Rektor Hüttel übernommen
Nachdem im Monat Juni bereits 10 Kinder nach dem
Martha Hohenthal Haus in Keuſchbera Dürrenberg ge
ſchickt waren, ſollen am 1. Auguſt weitere 20 Krieger
kinder auf 4 Wochen daſelbſt untergebracht werden. Eine
größere Anzahl Kriegerkinder erhalten im hieſigen Schul
bad je 12Woolbäder nebſt Milch und Brötchen. Der ſrer
willige Hilfsdienſt kann mit dem zufrieden ſein, was er
bisher für erholungsbedürftige Kriegerkinder getan har.
Gaben werden bis 31. Juli d. J. an welchem Tage
die Sammlung geſchloſſen wird, in den bekannten Sammel
ſtellem und von den Ausſchußmitgliedern gern entgegen
genommen.

Die Kläranlage der ſtädtiſchen Kanaliſation am
Klauſentor wurde am Freitag nachmittag nach vollendetem
Umbau von den Stadtverordneten und Mitgliedern des
Magiſtrats beſichtigt. Die Führung hatte Herr Stadtrat
und Regierungsrat Dehne übernommen, der an Hand
von Zeichnungen über den erfolgten Neubau der Vor
kläranlage und weiterer Neueinrichtungen berichtete
Früher war die Vorklärung s Kanaliſationsabwäſſer

die
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kransport und der Verwertung dieſer Stoffe u land
wirtſchaftlichen Zwecken große Schwierigkeiten enkſtanden.
Dieſe wurden erheblich vermehrt, als das umfangreiche
Gefangenenlager den Anſchluß an die Kanaliſation erbat.
Nun war eine durchgreifende Umänderung der Kläranlage
nicht mehr zu umgehen. Die Aufgabe, die beſtehenden
Kläranlagen ſo zu verbeſſern, daß möglichſt hinfort alle
im Laufe der Zeit eingetretenen Übelſtände beſeitigt wer
den, hat die Stadtbauverwaltung unter der Leitung ihres
Dezernenten Stadtrat Dehne nicht nur glänzend und
unter Ausnutzung aller techniſchen Errungenſchaften voll
kommen, ſondern auch in einer e den Stadtſäckel ver
hältnismäßig billigen Weiſe gelöſt. Das ſei hier auf
Grund eigener Anſchauung und Wertung beſonders her
vorgehoben und dankbar anerkannt. Die zwei Vorklär
becken bilden den Hauptbeſtandteil der Neueinrichtungen.
Große Betonbauten in etwa 6 Meter Tiefe, 8 Meter
Breite und 20 Meter Länge waren hierzu erforderlich.
Jn dieſen Becken findet die Vorklärung ſtatt. Drei ſtufen
artig abgeteilte Räume müſſen die Abwäſſer durchfließen,
um erſt dann den eigentlichen Klärbecken zugeführt zu
werden. Die Hauptſache aber iſt, daß die Vorklärbecken

durch eine Betondecke abgeſchloſſen ſind, ſo
daß der früher oft ſehr läſtige Geruch der Kläranlage
in Zukunft in der Umgebung nicht mehr wahrzu
nehmen ſein wird. Die Vorklärbecken werden nach
einander benutzt und zwar eines immer drei Monate
lang. Die abgelagerten Sinkſtoffe bleiben in der nicht
benutzten Zeit im Becken liegen und werden erſt dann
auf die neueingerichtete Schlammanlage neben der Klär
anlage gepumpt, wo die ſtichfeſt gewordene Maſſe bequem
abgefahren werden kann. Dieſe ganze Anlage iſt mit
einem lebenden Zaun von Fichten umgeben, daher von
außen unſichtbar. Zufahrweg und Feldeiſenbahnanlage
ſind noch in Arbeit. Die erforderlichen maſchinellen Neu
einrichtungen werden in einem Häuschen direkt an den
Vorklärbecken untergebracht, das noch im Bau begriffen

iſt. Auch iſt durch Reſerveeinrichtungen Vorſorge ge
troffen, daß bei plötzlicher ſtarker Jn anſpruchnahme der
Kanaliſation (Gewitterregen, Wolkenbruch uſw.) die Ab
leitung ſo ſicher und ſchnell erfolgen kann, daß eine ekwaige
Uberſchwemmung der Hläranlage vermieden wird. Es iſt
dies ein großer n da eine Kberſchwemmung der
Kläranlage unberechenbaren Schaden zufügen kann. Das
früher offene Vorklärbecken iſt als biologiſches Klärbecken
eingerichtet und damit eine weit beſſere Klärung der Ab
wäſſer erreicht worden. Die Koſten der Neuanlage be
tragen rund 30 000 Mark. wozu der Militärfiskus 16 000
Mark beiſteuert. Der Reſt entfällt auf die Stadtkaſſe.
Die Arbeiten ſind von der tadtbauverwaltung ſelbſt aus
erke worden und müſſen als muſtergültig bezeichnet
werden.

Ein Diebſtahl iſt am vergangenen Mittwoch abends
nach 7 Uhr auf den zwiſchen Trebnitz und Creypail liegen
den Wieſen, der Gutsverwaltung Werder gehörig, aus
geführt worden. Dortſelbſt wurde ein zweiſpän
niger, mit Gras beladener Wagen geſtohlen.
Von den Dieben fehlt jede Spur. Die Verwaltung hat
auf die Ergreifung der Täter eine Belohnung von 100

Mark ausgeſetzt.
Ein Platzkonzert. unſerer Landſturmkapelle findet

morgen, Sonntag, um 1124 Uhr auf hieſigem Neu

Meter-Lauf für Jugendliche,

lagerung der Siut. en
hr, d ſo

der Trompete auf ſeine geſetzten Stunde ein geiſtlich

markt ſtatt. Zum Vortrag kommen folgende Stücke:
l. Die Ehre Gottes in der Natur von Beethoven. 2. Un
gariſche Luſtſpiel- Ouvertüre von Keler-Bela. 8. Pilger
chor und Lied an den Abendſtern aus R. Wagners „Tann
häuſer“. 4. Weaner Mad ln, Walzer von Ziehrer. b. Ran

an den Feinid, Marſch von Blankenburg.Jußballſport Der Ballſpielverein „Hohen-
z llern“ veranſtaltet am Sonntag nachmittag 38 Uhr
ſeine leichtathletiſchen Vereinskämpfe, beſtehend aus: 100-
Meter Meiſterſchaft, Hochſprung, Diskuswerfen, 200

Sechskampf rer50-Meter-Lauf, Handgrangatenwerfen, Speerwurf, Kugel
ſtoßen, 400-Meter-Lauf); außerdem kommt ein 400-Meter-
Eilbotenlauf zum Auskrag. Die Kämpfe finden zum Teil
im Garten des Thüringer Hofes, in der Hauptſache auf
dem Nulandtplatze ſtatt. Kommenden Sonntag hält der
Ballſpielverein Germania ſeine lei tathletiſchen
Wettkämpfe auf dem Nulandtplatze ab, beſtehend aus:
Kugelſtoßen, Weitſprung, 100-Metker-Lauf, Speerwerfen,
Handgranatenwerfen und 1500-Meter-Lauf. Die Kämpfe
finden vormittags 9 Uhr ſtatt.

c

Zum 50 jährigen Gedächtnis,

Aus dieſen Zeilen iſt deutlich, wie ſehr unſerem Bürger
meiſter Seffner 19. Januar 1888) dieſer Kirchenbau
Herzensſache war. Anwillkürlich kommt dabei die Er
innerung an ſeine ehrwürdige Erſcheinung. Gern beſuchte
er ſeine Stadtkirche St. Maximi, ſür die er mit Herz und
Hand gearbeitet, und hatte dabei gewiß ſeine Freude an.
dem, was er in treuer Arbeit hatte ſchaffen helfen. Geiſt
liche waren in jener Zeit an der Stadtkirche Paſtor
Heineken (1861-1885, 14. März 1888) und die Dia
konen Frobenius (1866-1874) und Hildebrandt (1875 bis
1879), der alſo mit Paſtor Heineken bei der Weihe am
6. Februar 1876 im Amte war.
Das 50 jährige Gedächtnis des Brandes des Stadt

kirchturmes St. Maximi am 14. Juli 1866 läßt uns des
jetzigen hochragenden gotiſchen Turmes altersgrauen Vor
gänger in romaniſcher Geſtalt wieder im Erſcheinung treten,
wie er auf Bildern zu ſehen iſt, auch auf einer hübſchen
Poſtkarte mit den altertümlichen StraßenLaterne, die beim
Anzünden herabgeleiert ward. Es ſieht den Bildern
alles ſo einfach und gemütlich aus, jetzt iſt dort in der
Umgegend inzwiſchen faſt alles geändert. Es ſtand dort
auch in gleicher Linie mit dem jetzigen damals aus
3 Häuſern (Bückermeiſter Klaffenbach, Schuhmachermeiſter
Gummert und Sattlermeiſter Hammer) beſtehenden Ec
haus das Küſterhaus, das für den Neubau fiel, ſein letzter
Bewohner war Küſter Bohne. Es wird ſein das von
Cunakus von Schafſtädt und ſeinen Brüdern am 22. No
vember 1315 geſchenkte Haus beim Kirchhof St. Maximt,
der dort an Stelle des jetzigen „Grünemarktes war, bis
1581. der Stadtgottesacker vor dem Sixtitor angelegt
wurde. 1696 und 1697 war das „OustosHauß neu gebaur
worden“ und Charfreitag 1698 zog der Küſter ein.

Wie jetzt, ſo war auch in alten Zeiten auf dem St.
MaximiTurm ein für das Wohl der Stadt wachender
Türmer, der, wie auch heute, die Leute durch ſein ſchönes
Lied erfreute. Der Chroniſt Vulpius ſchreibt um 1700.
„An der St. Maximi Kirchen iſt ein Thurm mit der Uhr
umd wohlklingendem Geläute ſo von den Thorwärtern ge

d, und oben wohnet der Thürmer, den das ge

den Ha man ſtelle da8 om heißet, den
bewachet die Sta Nachts bläſet mitges a

Lied, bemerket die Stunden mit einem Hörnlein und die
entſtandenen Feuersbrünſte mit e der Feuer

Fahne oder Laterne, wie auch dem Sturmſchlage. So
geſchieht es heute noch, doch blies er bis zum Brande am
14. Juli 1866 auch um 11 Ahr mittags. Nach den Dom
kapitelprotokollen vom 18. Dezember 1612 ſoll der Mann
un MaximiThurm“ auch den Zeiger auf der Bomfreihett
alſo die Domuhr ſtellen und „Fleiß anwenden, daß die
Zeiger ſo viel wie möglich einander gleich gehen. Er
erhelt dafür jährlich 17 Gulden. Später 1656 vom Her
zog Chriſtian die ſeltſame Verordnung, die Domuhr ſolle
der Stadtuhr immer Stunde nachgehen. Die Leure
S h Dom ſollten alſo mehr Zeit haben als in der

ad 9Jn den Baujahren nach der Grundſteinlegung am St.
MaximiTag, 19. Oktober 1867, wuchs um den neu er
ſtehenden Turm ein Rieſen-Baugerüſt, das als ein da
maliges Charakteriſtikuen von Merſeburg außerordentlich
weithin ſichtbar war. Es ſind davon Bilder erhalten, die
n die Merſeburger jener Zeit von hohem Jntereſſe ſind.

ls die neuen Glocken ertönten, erfreuten ſie durch ihren
ſchönen Klang.

Bei den Veränderungen im Jnnern der Kirche ſind
leider die vielen die Brüſtung der Emporen ſchmückenden
Bilder verloren gegangen und niemand weiß, wo ſie ſind.
Vier große ſchöne Holzfiguren: Gott Vater, Chriſtus,
Moſes und Johannes der Täufer kamen auf den Boden
der 2. Bürgerſchule und ſind erſt bei der letzten Reparaturx,
Pfingſten bis Oktober 1901, wieder in die Kirche ge
kommen. Als am 6. Oktober 1901 die Kirche wieder ge
weiht ward, werden r die Merſeburger beſonders
gefreut haben, die die ſchönen Holzſchnitzwerke noch von
früher kännten.

Auch am des Kirchen Gebäudes vollzogen ſich
in jenen Baujahren, außer den bereits genannten, allerlei
Veränderungen. Ein großer Fortſchritt war die Ver
größerung der Kirche um etwa 2 Pfetlerſtellungen durch

das Vorrücken des neuen Turmes wach Weſten und der
Bau der neuen Sakriſtet in ihrer ſchmucken Erſcheinung
in der Südoſtecke auf dem „Grünemarkt“. Auch die Be
ſeitigung der vielen Eingänge war mit Freuden zu de
grüßen, ſie ſind zu beiden Längsſeiten und in der Nord
oſtecke noch kenntlich. Hier war, wie auch noch an Spuren
zu erkennen iſt, ein turmartiger Vorbau, durch den man
hindurch ging. Eine zweite Tür im dem Vorbau ging zu
der nach der MagiſtratsLoge führenden Treppe deren
n die Magiſtrats Familien mit eigenem Schlüſſel
öffneten.

Droben aufs Dach kam die neue n e ne mit der
Jahreszahl 1874, die heute noch den Merſeburgern den
Wind verkündet. Die verſchiedenen zwiſchen den Kirchen
Pfeilern eingebauten Kaufſäden, deren Stelle zum Teil
noch kenntlich iſt, wurden beſeitigt. Jnſonderheit wird
am der Nordoſtſeite der Kaufladen von „Gottfried Hädrich
an der Stadtkirche, genannt Bierfriede“ geb. 25. Sep
tember 1817 30. Auguſt 1870 manchem Merſeburger in
angenehmer Erinnerung ſein. Die von Gottfried ädrichund ſeiner trefflichen Ehefrau bereiteten Waren, u
heit Häringe und Gurken und all ihre lieblichen Delika
teſſen waren weit und breit berühmt, ſo daß Leute jeden



ſtreckte ſi

Wanne

Standes in dem kleinen Laden verkehrten und oft er
der Verkaufsſtand noch weit vor den Laden.

Sein Nachfolger ward Louis Zimmermann, der in Fol
jener baulichen Veränderungen das Geſchäft nach dem ſo
ſtattlichen Laden Burgſtraße 20 verlegte, wo ſeine Ange
hörigen das e woch heute betreiben.

Solche und andere Erinnerungen kamen mir, als ich der
50 jährigen Wiederkehr des Brandes unſeres Merſeburger
Stadtkirchturmes St. Maximi vom 14. Juli 1866 gedachte
und manche liebe Bilder aus der Kindheit goldenen Tagen
e auf. Es war am Vormittag, als der Brand aus
brach. In der Nachbarſchaft fürchteten etliche Leute für
ihre Habe und begannen bereits zu räumen, aber das war
unnötig. Mit mir wird ſich mancher Merſeburger jenes
Tages entſinnen und ſich gern in jene Zeiten zurückführen

laſſen. Arthur Schwickert.
Der Landwirt Ernſt Dreſeiſt zum Gemeindevorſteher, die Landwirte Reinhold

Friſche zum erſten, Paul Kitze zum zweiten und
Karl Sommer n dritten Schöſffen für die Gemeinde
Goddulg auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und be
ſtätigt worden.

S Schotterey, 14. Juli. Der Jnſpektor Klooß iſt
zum erſten Schöffen für die Gemeinde Schotterey auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden.

Dieskau, 14. Juli. Am Mittwoch abend kuxz nach
10 Ahr wurde die Ehefrau des ſchwerverwundeten Kriegs
teilnehmers Albert Gittel von hier auf r Nachhauſe
wege vom Bahnhof Dieskau in der Begleitung ihrer
Tochter von einem hieſigen Einwohner überfallen,
zu Boden geriſſen, mit einem Kantſchüh gemißhandelt
und arg zugerichtet, ſo daß ärztliche Behandlung erforder
lich wurde. Die Verletzte, welche am Boden lag, wurde
von dem auf die Hilferuſe der Tochter herbeigeeilten
Rittergutsförſter aufgehoben und nach Hauſe Zeleitet. Der
Täter iſt erkannt und der Vorfall zur Anzeige gebracht
de hege Die Urſache der Tat iſt in Familienzwiſtigkeiten
zu ſuchen.

Lützen, 14. Juli. Die ſeit Mitte voriger Woche im
hieſigen Schloſſe für Kriegerfrauen und arbeitsunfähige
Ortseinwohner eingerichtete Kriegsküſche erfreut ſich
eines ſehr regen Zuſpruchs. Bisher konnten täglich im
Durchſchnitt 200 Portionen abgegeben werden. über die
getroffene Einrichtung und die Güte der hergeſtelltenSpeiſen iſt man des Lobes voll. Der Betrieb ſoll noch
erweitert werden.

8 Lützen, 14. Juli. Dem Gefreiten Otto Heyne von
hier wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchaupkatze für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuß
2. Klaſſe verliehen.

8 Goddula, 14. Juli.

Cletterwarte
V e e Zunächſt heiter, trocken, wärmer.

Später vielfach Gewitterregen. 17. 7.: Wolkig, zeit
weiſe heiter, ziemlich warm, Regen, vielfach Gewitter.

Haus und Landwirtschaft.
Seife-Erſatz. Da der Seifenmangel bei der Wäſche

behandlung vielfach, namentlich in dem Großſtädten, wo
zur Raſenbleiche keine Gelegenheit iſt, eine Chlorbleiche
nötig macht, ſei ängſtlichen Hausfrauen zur Beruhigung

ten Bleichchlors, die gefürchte
die empfindlichſten Geſpinſtfaſern völlig aufgehoben wird.
Man, rechnet vom Chlor auf 1 Eimer 10 15 Gramm.
Mit heißem Waſſer aufgelöſt und durch ein dichtes Tuch
gegoſſen, läßt man die Wäſche je nach Bedarf bis zu
20 Minuten darin bleichen, um ſie ſofort in das Anti
chlorbad zu legen, das man aus 40 Gramm unterſchweflig
ſaurem Natron mit 10 Litern Waſſer bereitet. Jn dieſem
muß ſie dann zwecks ſorgſamer Wirkung eine halbe bis
eine Stunde liegen, um in üblicher Weiſe geſpült und
weiter behandelt zu werden.

Handel und Verkehr.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Juni
1916. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war im
Juni die Geſchäftslage im allgemeinen gut. Der Be
ſchäftigungsgrad war ſaſt durchweg derſelbe wie im Vor
mowate und in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der
Brikettabſatz und auch der Preßſteinabſatz waren flott;

weniger gut war der Abſatz in Rohkohlen. Hier machte
ſich deutlich die Betrebseinſchränkung mancher Jnduſtrien
bemerkbar, ſo der Glas und Textilinduſtrien infolge
Mangel an Soda und Rohſtoffen, und auch des Ziegelet
betriebes inſolge Verſchlechterung des Abſatzes. Der
Mangel an Arbeitskräften iſt weiterhin ſehr ſtark;, er
wurde teilweiſe noch vergrößert durch zwei Uinſtände: ein
mal gehen eine ganze Anzahl Arbeiter jetzt zu den Ernte
arbeiten über; andererſeihs konnten die Werke in vielen
Fällen nicht genug Kriegsgefangene aus den Lagern er
halten, weil dieſe jetzt für die Landwirtſchaft aufgeſpart
werden.
gefunden.

Vermischtes.
Stiftungen. Aus

dem vor einiger Zeit der Tuchfabrikbeſitzer Paul Högel
immer für a e e der StadtMk. bereit geſtellt hak, ſind jetzt vom Tuch abrikbeſitzer

Kommerzienrat Adolf Nogck zum Andenken an ſeinen
im Oſten gefallenen Sohn für ein in Forſt zu errichtendes
Säuglings-Fürſorgeheim 50 000 Mk. geſtiſtet worden.

Die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten. DieHeſſiſche Siedehagegeelſ aft mit beſchränkter Haftung,

he Wirkung auf

überarbeit hat im weiteſten Umfange ſtatt

ort i wird gemeldet: Nach
Forſt 60 000

den Geſchäftsbezirk Kurheſſen und Waldeck umfaſſend, be
ſchloß ihre Fürſorge der Anſiedlung von Kriegsbeſchädig
ten und Kriegerwitwen zuzuwenden. Der preußiſche Senat
hat eine finanzielle a ſee zugeſagt.Zur Hebung der Fiſchereigim Rhein und Main hat
der Fiſchereiverein für den Regierungsbeziek Wiesbaden
im Rhein 90000 Stück Hechtbrut und i
Stück Hechtbrut und 10 000 Karpfen ausgeſetzt. Jn die
Lahn wurden gleichzeitig 2000 Schleienſetlinge verpflangt.

Cholera und Peſt in Rußland. Wie aus den amt
lichen Bekanntmachungen zur Bekämpfung von Seuchen
in verſchiedenen ruſſiſchen Gouvernements hervorgeht,
herſchten zur Zeit in bedenklichem Umfange Cholera und
Peſt, in Rußland. Auch in Petersburg wurden neuerdings
Cholerafälle feſtgeſtellt. Beſonders in Südrußland iſt die

im Main 20000.

ſeten, um zu ihrer Arbeitsſtätte zu gelangen. Als

Cholera neuerdings ſtark aufgetreten und es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß ſie auch im ruſſiſchen Heer bereits er
neut Eingang gefünden hak. An der Front des Generals
Bruſſilow wüten beſonders umfangreiche Epidemien der
verſchiedenſten Art. Mit Sicherheit ließ ſich hier ein um
fangreicher Typhus und Dysenterieherd nachweiſen. Auch
ſchwarze Blatkern ſind zahlreich aufgetreten. Vor einigen
Tagen iſt eine größere engliſche Sanitätskomiſſion, beſte
hend aus zahlreichen Arztken und freiwilligen engliſchen
Helfern an der Südweſtfront, abgegangen. Peſt wird aus
dem Gouvernement Wologda gemeldet. Sie ſoll hier bereits zahlreiche Opfer geſordee haben Aus dem Kau
kaſus wird über das Wüten einer großen Typhusepidemie
berichtet. Jn Tiflis nimmt die Seuche einen erſchreckenden
Umfang. Täglich erkranken bis zu 200 Menſchen, ſo daß
natürlich bei dem Mangel an Atzten und Medikamenten
wirkſame Hilfe nicht geleiſtet werden kann. Die Statt
halterſchaft des Kaukaſus erhielt von der ruſſiſchen Re
gierikng einen außerordentlichen Betrag von 3 Millionen
Rubel zur Bekämpfung der gefährlichen Seuche über
n Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß auch im
ruſſiſchen Heere an der armeniſchen Front Seuchen in
bemerkenswertem Umfange ausgebrochen ſind.

Eine Fliegerglanzleiſtung. Der Kriegsberichter
ſtatter der „Zeit“ meldet aus dem Kriegspreſſequarkier:
Eine Fliegerglanzleiſtung vollbrächte jüngſt ein öſterrei
chiſch ungariſcher Feldflieger auf einem Doppeldecker. Er
fuhr in durchſchniktlicher Höhe von 2—3000 Meter, über
querte den Gardaſee, richteke ſeinen Kurs zur öſterxeichiſch
italieniſchen el flog über den Po, Parma und die
Bahnlinie Mailand--Bologna, ſteuerte auf die Liguri
ſchen Apenninen, ſich in 2000 Meter Höhe erhebend, ſichtete
ihn überfliegend, den Golf von Genug und wandte ſeinen
Flug, guf den itälieniſchen Kriegshafen Spezig, Auf den
Gewäſſern kreuzten allerhand Kriegsfahrzeuge, auf welche
dex kühne Flieger ausgiebig Bomben fallen ließ. Gleich
falls bedachte er das Marine Arſinal und andere wichtige
Anlagen mit Bomben, deren Wirkung recht erfolgreich
war. Bevor die Waſſerflieger zur Verfolgung aufſteigen
konnten, war der kühne Flieger außer Sicht. Er fuhr in
der Richtung auf Tirol zuriſck und kam wieder glücklich
an ſeinem Startplatz an.
trägt 500 Kilometer

Hotelbrand bei Venedig. Wie aus der Schweiz ge
meldet wird, brannte das große Hotel des Bain s“
auf dem Lido bei Venedig ab. Der Sachſchaden geht in
die Millionen.

Kohlenabſtürze. Auf der Gaſtelengo und Hedwigs
wünſchgrube in Hinden burg (Oberſchleſten) erfolgten
wachts umfangreiche Kohlenabſtürze, Bisher wurden drei

Die zurückgelegte Luftlinie be

Le ichen geborgen, mehrere Schrerverletzte konnten ge
borgen werden.

Schwere Unglücksfälle durch Spielen mit einer Hand
granate. Jn Margreid bei Bozen fanden ſpielende
Kinder eine Handgranate, welche explodierke und
eine Frau und zwei Kinder auf der Stelle tötéte,
zwei ander Kinder ſchwer verletzte

Für die Opfer des Karlsruher Fliegerangriffes. Ein
ungenannter Wohltäter überwies der badiſchen Regierung
50 900 Mk. für die Hinterbliebenen der Opfer des Karls-
ruher Fliegerangriffs.

Ein ſchweres Bootsunglück hat ſich auf dem Main
bei Hanau zugetragen. Etwa 20 an den Schleuſenneu

Boot eine Strecke zurückgelegt hatte, blieb vermutlich der
zum Rudern gebrauchte Bootshaken an der Mainkette
hängen. Jn der hierdurch entſtandenen Verwirrung
ſprangen ſämtliche Arbeiter ins Waſſer. Sechs von ihnen
haben hierbei den Tod in den Fluten gefunden.

Die Waldbrände auf Sardinien. Laut „Corriere
della Sera“ dehnen ſich die Waldbrände in der Umgegend
von Cagliari immer mehr aus. Auch aus anderen Teilen
der „Provinz treffen Nachrichten von Waldbränden ein.

Die ungeſtärkte engliſche Wäſche. Wieder eine neue
Erſcheinung im Gefolge der in England ſich immer not
wendiger erweiſenden Kriegsſparſamkeit. Die Lords und
die anderen eleganten Perſönlichkeiten der Londoner Ge
ſellſchaft haben ſich nach dem „Gaulois“ ſchweren Herzens,
aber ziemlich einſtimmig dazu entſchloſſen, von nun ab
auf geſtärkte Hemdbrüſte, Kragen und Manſchetten zu ver
zichten. Erklärend wird hierzu ausgeführt, daß in England
in jeder Woche 50 Mill. Manſchetken und Kragen geſtärkt
werden, ſo daß hierfür erforderliche Arbeiten ſich auf 2
Milliarden Kragen und Manſchetten im Jahre verteilt
Um dieſe Unmenge von Wäſcheſtücken zu ſtärken, werden
Kohlen im Werte von 70 Mill. Fr. jährlich verbrannt
Allerdings erfährt man nicht, wie ſich die Wäaſcherinnen
zu dieſem Plan verhalten. Aber man hofſt, daß auch ſte
ihrem patriotiſchen Gewiſſen gehorchen und auf dieſen
Teil ihrer Einkünſte- verzichten werden. Jedenfalls hat
wohl keiner der vornehmen Lords bei Kriegsausbruch
daran gedacht, daß er 128 Jahre ſpäter mit weichen Man
ſchettem und weichen Kragen würde umherwandeln müſſen.
Man kann auch nicht behaupten, daß dieſe Tracht mit dem
Zylinder und an der Themſe landesüblichen Cutaway
gut in Einklang zu bringen iſt.

Der höchſte Turm der Welt. Eine ametikaniſche
r hat beſchloſſen, den höchſten Funkenturm der lt zu erbauen, entweder auf Lon
oder an der Küſte Conneciticut. Er ſoll 307 Meter hoch
ſein alſo noch 7 Meter höher als der Eiffelturm. Er
e mit einem zweiten in BüenosAires in Verbindung
tehen, wofür die Geſellſchaft die Konzeſſion von der ar
gentiniſchen Regierung erhalten hat. Es ſinden auch
Anterhandlungen ſtatt, um Verbindungen mit Braſilien
und Aruguay zu erlangen. Später ſollen dieſe auch auf
das übrige Südamerika ausgedehnt werden. Die elektriſche
Ausſtattung des Rieſenturmes wird doppelt ſo ſtark ſein,
wie die der nächſtgrößten drahtloſen Station. Man
nimmt an, daß der Turm in ſpäteſtens einem Jahre vollen

Ha

Lauten beſchäftigte Arbeiter wollten in einem größeren

Jslanv

det ſein wird, und daß er danm die Verbindung mit
BuenosAires aufnehmen kann. Zur Anwendung gelang
das verbeſſerte Syſtem des däniſchen Exfinders Paulſon.
Es iſt bereits auf den argentiniſchen Kriegsſchiffen ein

geführt, auch für die Flotte der Vereinigten Staaten an
genommen und auf den meiſten Stattonen des amerikant
ſchen Landes in Gebrauch. Wenn die hier erwähnten
Stationen ſämtlich fertig ſind, wird es möglich ſein, von
Waſhington aus an alle amerikaniſchen Kriegsſchiffe zu
tehegraphieren, gleichviel, ob ſie ſich iin Atlantiſchen oder
im Stillen Ozean befinden.

Wäſchetrocknung auf den Balkons? Der Lyzeumklub
zu Berlin hatte bei den zuſtändigen Behörden ange

o
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fragt, ob es nicht angängig ſei, das von Wäſche
zum Trocknen, ſowie das „Sonnen“ der Betten auch auf
den ſtraßenwärts gelegenen Balkdnen zu geſtatten; durch
Einwirkung von Sönnenſtrahlen auf die Wäſche werde
an Seife geſpart, auch fördere das Sonnenlicht die Volks
geſundheit. Das Polizeipräſidium hat jeht die Reviere
angewieſen, e wegen übertretung des S 109 nicht
zu erſtatten, das n naſſer Wäſche auf den Bal
konen uſw. iſt alſo fortan geſtattet. Es fragt ſich, ſo
ribt de W ob die Seifenerſparnis in dieſem
Falle die Nachteile aufwiegt, die durch die Verſchandelung
des Straßenbildes entſtehen. Wir wollen doch aus dem
r und ſchönen Berlin kein ſchmutziges Neapel
machen.

m

Neueste Nachricht
Verſtärkungen für die franzöſiſche Front.

Bern, 15. Juli. Der Spezialberichterſtatter von
„Corriere della Sera“ drahtet aus Saloniki, vorgeſtern
ſei ein großer Transport r Kavallerie,
aus Agypten kommend, eingetroffen, um General Sar
rails Heer zu verſtärken,
Franzöſiſche Truppenlandung auf Mytilene.

Genf, 15. Juli. Nach Athener Meldungen ſind 4500
franzöſiſche Soldaten in der Petra-Bucht vor
Mytitlene gelandet und haben dort ein Lager aufge
ſchlagen.

Rumänien und Jtalten.
Bukareſt, 15. Juli. Aus Rom wird gemelvet, der

rumäntſche Geſandte Fürſt Ghyka hatte hier eine auffallend
lange Anterredung mit dem Miniſter des Außern
Sonnino.

Ein engliſches Geſchwader unterwegs.
Ehriſtkanig, 15. Juli. Laut Bergener Zeitungen

iſt geſtern nachmittag ein großes engliſches Ge
ſchwader bei Utſtre dicht an Land vorbeigefahren, das
mit bloßen Augen deutlich zu ſehen war. Vor der Küſte
treibt eine große Menge Holzlaſt. Utſire iſt eine kleine
Jnſel der Südweſtküſte Norwegens im Amt Stavanger.

Rußlands Werben um Rumänien.
Bern, 15. Juli. Der Petersburger Berichterſtatter

des „Giornale d'Jtalig“ meldet, der Zar habe an den
rumäniſchen Miniſterp.räſideten felegraphiert,
ein bewafſnetes Eingreifen Rumäniens
käme zurzeit ſehr gelegen, ſpäter aber würde ein
ſolches Eingreifen Rumäniens Rußland nicht mehr in
tereſſteren. Dieſem Telegramme meſſe man beſonders des
wegen große Bedeutung bei, da eine w eitere Ver
zögerung der rumäniſchen Jnterventionſür nutzlos gehalten und von Rußland ausgeſchlagen
werde.

Feſtgenommener Dieb.
Berlin, 15. Juli. Der Bankangeſtellte Stephan,

der den großen Effektendiebſtahl bei der DiskontoGeſell
We begangen hat, iſt mitſamt ſeiner Begleiterin geſtern
gbend in München verhaftet worden. Er führte einen
Barbetrag von über 199090 M bei ſich, der ihm abge

en ſind auf Grund ſeiner Angaben zurzeit E
lungen im Gange.

Der Generalſtreik in Spanien
Berlin, 15. Juli. Nach Meldungen der Morgen

blätter haben in Bilbao 11 669 Metallarveiter die Arbeit
niedergelegt. Jn Barcelona ſtreiken 26 090 Textilarbeiter.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 15. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriege hauplot
Die nach der erſten blutigen Abweiſung fortgeſetzten

engliſchen Angriffe nördlich der Somme haben zu ſchweren
Kämpfen geführt. Zwiſchen Pazieres-Longneval gelang
es den Gegnern, mit marſchierten Kräften trotz ſtärkſter
Verluſte in unſere Linie einzudringen und zunächſt Boden

Er

zu gewinnen, ſowie ſich im Trones-Wäldchen feſtzuſetzen.
Der Kampf wird weiter fortgeſetzt. e

Südlich der Somme keine Jnfanterietätigkeit.
Von der übrigen Front ſind abgeſehen von ergebnäs

loſen Unternehmungen kleiner engliſcher Abteilungen ſüd
öſtlich von Armentieres, in der Gegend von Ancres,
Neuville und nordöſtlich von Arras keine Ereigniſſe von
Bedeutung zu berichten.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

S v. Hindenburg.Ruſſtſche Abteilungen, die bei Lenewaden nordweſtlich
von Friedrichſtadt) die Düng zu überſchreiten verſuchten,

wurden abgewieſen. eAuf die mit ſtarkem Verkehr belegten Bahnhöfe an der
Strecke SmorgonMolotetſchno wurden zahlreiche Bomben
ahgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Jn der Gegend von Skrobowa wurden Teile der vom
Eegner ſeit dem erſten Anlauf am Morgen des 7. Juli
nsch gehaltenen Stellen der erſten Verteidigungslinien
in. Angriff zurückgewonnen und hierbei 11 Offiziere
ad über 1500 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Die Lage iſt unverändert.

Gegen den Truppentransportverkehr auf dem Bahnhofe
Kiwercy (nordöſtlich von Luek) erzielten unſere Flugzeug
geſchwader gute Trefferergebniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Eine feindliche Abteilung, die einen vorgeſchobenen
bulgariſchen Poſten ſüdweſtlich von Gewgheli angriff
wurde abgewieſen. Durch Feuer auf Gülemenli (nord
öſtlich des Doiran-Seeg) wurden 7 griechiſche Einwohner,
darunter 4 Kinder, geldtet.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
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Todes Anzeige.
Freitag den 14. Juli,

nachmittags 43 Uhr ſtarb
nach längerem, ſchwerem
Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter

e Witwe

Minng Schulze
geb. Friedemann

im Alter von 69 Jahren.
Dles zeigen an mit der

Bitte um ſtille Teilnahme.

amilie Willy Schulz.

Gapz unerwartet erhielten wir
die tiefschmerz liche Nachricht, dass
uuser lIieber, unvergesslicher jüng-
ster Sohn und Bruder, der

Gards- Grenadier

Paul Mavyugaft
den Heldentod in Russland gefunden hat.

In tiefstem Schmerze zeigt dies an
Familie Maysgaft.

Merssburg, im Juli 1916.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

e Friedemann.
amilie Wilh. Becker.

Die Beerdigung findet
am Montag nachmittag
8 Uhr vom Trauerhauſe
Vorwerk 12 aus ſtatt.

Dank.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme bei
dem Begräbniſſe unſeres
lieben Verſtorbenen ſagen
auf dieſem Wege unſeren
beſten Dank.

Rich, Tepper und Frau.

e

Bekanntmachung.
n Ergänzung der Bekannt-

machung vom 18. Juni d. Js.
betreffend Höchſtpreisfeſtſetzungen
für Rindvieh wird mit Geneh-
migung des HerrnOberpräſidenten
der Provinz Sachſen weiterhin
folgendes beſtimmt:

Bei dem gemäß III der er
wäbhnten Bekanntmachung vorzu
nehmenden Ausſchnitten der Tiere
in der Klaſſe Ia und der mit dem

uſchlag zu a bewährten Tiere
Fettträger) müſſen die Aus
s wenigſtens 2 emreit ſein.

Wird von den Abnahmeſtellen
die Klaſſen

ezeichnung beanſtandet und
werden die beanſtandeten Tiere
infolgedeſſen einer ſniedrigeren
Klaſſe zugewieſen, ſo hat der
Verkäufer (Viebhalter) den zuviel
gezahlten Betrag zu erſtatten.

Soweit die Lieferung für das
Feldbeer erfolgen, findet gegen
das Urteil derAbnahmekommiſſion
der Viehſammelftelle eine Be
rufung nicht ſtatt.

Wird das Vieh pon Abnahme
ellen der immobilen Truppen
eile oder Zivilverwaltung bean
gndet, ſo kann der Händler oder
iehhalter gegen das Urteil dieſer

Stellen innerhalb von 24 Stunden
nach erfolgter Benachrichtigung,
die umgebend zu geſchehen hat,
Berufung bei dem Viehhandels
verband einlegen. Dieſer ent

eidet endgültig. Vor der Ent
eidung des Verbandes darf

as Tier nicht geſchlachtet werden.
Die Koſten der Berufung

trägt der unterliegende Teil
Magdeburg, den 12. Juli 1916,

Viehhandelverband Prov. Sachſen A
Der Vorſtand.
Bekanntmachung.

Die ſtädtiſchen Behörden haben
beſchloſſen denjenigen Kriegsvete
ranen, die im Unteroffizier oder
Mannſchagftsſtande des Heeres
und der Marine an dem Feldzuge
1870/71 oder an den von Deutſchen
Skagten vor 1870geführten Kriegen
ebrenvollen Anteil genommen

aben, und mit einem Einkommen
is zu 000 Mk. zur Steuer ein

n ſtnd, eine Ehrengabe von
ährlich 10 Mk. zu bewilligen;

welche am 2. September d. Js. zur
gelangen ſoll

ir erſuchen hiernach die in
Frage kommenden Kriegs-Vete
ranen, ſich in der Zeit vom 21. bis
28. guli d. gs. mit Milikärpaß,

ar ort S efür Combattanten und Steuer
gusſchreiben in unſerem Militär
Büro Rathaus 1 Treppe links in
den Vormittageſtunden zu melden

Später eingehende Meldungen
bleiben unberückſichtigt.

Merſeburg, den 10. Juli 1916

Heute morgen l Uhr entriss uns der unerbitt-
liche Tod nach langem, qualvollen Lsiden meinen
leben Mann, unseren guten Vater, Sohn, Schwieger-
und Grossvater, Bruder und Schwager, den Bahnarhbsiter

Albert Schönfeld
im 48 Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

WVw. Pauline Schönfeld
nebst Kinder und Angehörige,

Niederbeuna, den 14 Jali 1916.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag s Uhr vom
Trauerhause aus gtatt.

HOGSeoecocooooe
Bekanntmachung.

Vorſchriften, welche für Pflichtfenerwehrlente nach der
e betreffend das Feuerlöſchweſen in der

Stadt Merſeburg in Betracht kommen,
Zum Feuerlöſchdienſt werden Herakgegbgent

1. Die freiwillige Feuerwehr,
2. die Pflichtfeuerwe hre3. die Bhuwet Scheiben Schützem

8 4.
n Feuerlöſchdienſte ſind alle männlichen, im Beſitze der

bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Einwohner der Stadt vom
vollendeten 29. bis zum vollendeten 45 Lebensjahre verpflichtet.

Von dieſer Verpflichtung ſind befreit:
1. die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten,
2. die Aerzte und Apotheker,
3. d e e beſchäftigten Perſonen, ſolange ſie dort

eſchäftigt ſind,
4. die körperlich und geiſtig Unfähigen; die Unfähigkeit iſt aber

nachzuweiſen,
5, diejenigen, welche der freiwilligen Feuerwehr angehören oder

ſechs Jabre lang ununterbrochen als aktive Mitglieder ange
Hört haben, ſowie diejenigen, welche Mitglieder der Bürger
Scheiben-Schützen- Kompagnie ſind,

6. diejenigen, welche für die Entbindung vom Feuerlöſchdienſt ein
feſtgeſetztes Lo kaufsgeld entrichten.

Dasſelbe ſoll betragen: Bei einem Einkommen von
1050 Mk. Steueèrſatz 6 Mk. zu zahlen ſind 5 Mk.
1051--1500 e u 10 n1501--2100

2101-—3000 a s S3001-4500 69-104 e4501--7000 h 118—176 a 59über 7000 von 212 75Dieſe Loskaufsgelder fließen zu der von der Feuerlöſch. De
utation verwalteten Feuerwehrkaſſe und werden verwendet zur
nterſtützung verunglückter Feuerwehrleute.

8 5.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr erhalten ihre Organi

ſation und ihre Jnſtruktion vom Branddirektor und haben den
nordnungen desſelben unwelgerlich Folge zu leiſten

Sie ſind verpflichtet, auch an den vom Branddirektor für ſie
feſtgeſetzten Ubungen teilzunehmen.

Die Zeit des UÜbungsdienſtes der Pflichtfeuerwehr wird vom
Branddirektor in den hieſigen Lokalvlättern bekannt gemacht.
Nichtkenntnis der Bekanntmachung gilt nicht als Entſchuldigung
für das Fehlen beim Übungsdienſte der Pflichtfeuerwehr Das
unentſchuldigte Fehlen bei Bränden und beim Ubungsdienſte wird
beſtraft 28). Als z n gelten nur Krankheit oderunbedingt notwendige Abweſenbeit von der Stadt. Das Fehlen
beim Uvungsdienſte muß vor Beginn desſelben, das Fehlen bei
einem Brande ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach demſelben
entſchuldigt werden.

Alle Entſchuldigungen ſind beim Branddirektor ſchriftli v
anzubringen. Wohnung, Jahrgang und Bindenummer iſt anzugeben.

Die Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr ſind zur Unterſtützung
der freiwilligen Feuerwehr beſtimmt; ſie erhalten als Abzeichen
eine Binde, welche Eigentum der Stadtgemeinde Merſeburg bleibt
und nach beendeter Dienſtpflicht zurückgegeben werden muß Wer
ohne Binde antritt, wird von dem Ubungsplatze oder der Brand
ſtelle verwieſen und verwirkt dieſelbe Strafe, wie die ohne Ent
ſchuldigung Fehlenden.

8 10.
Ein Feuer innerhalb des Stadtbezirks und zwar:

in der inneren Stadt und auf dem Dom wird mit einem
Schlage,

b) in der Altenburg bis zur Halleſchen Straße einſchließlich mit
2 Schlägen,

d Nacht eine brennende Laterne nach der

der Beteiligten.

der

Außerdem hat der Türmer bei a eine rote Jahne, el
egend des Feuers hin

auszuhängen.
8 12.,

Sobald Feuerlärm entſteht, haben die Mannſchaften derPflichtfeuerwehr ſich ſofort nach dem Gerätehauſe e Str. i
im Verſpätungsfalle aber ſofort auf die Brandſtelle

zu eilen.
13.Kein Feuerwehrmann varſ die Brandſtelle ohne Erlaubnis

des Branddirektors verlaſſen.
19.

Die Brandſtelle wird ſoweit abgeſperrt, als es der Löſch
und Rettungsdienſt erfordert. Kein Unbefugter darf die abgeſperrte
Brandſtelle betreten. Der Aufforderung der Poltzeibeamten, ſich
von der Brandſtelle zu entfernen und hinter die Abſperrungslinie
zurückzutreten, hat jeder ohne We res Folge zu leiſten

Wer ſich einer Übertretung der Vorſchriften dieſer Feuer
löſchordnung ſchuldig macht, wer iasbeſondere beim Übungsdienſt
oder bei einem Brande unentſchuldigt fehlt, wer beim Ubungsdienſt
oder auf der Brandſtelle ſich ungebührlich benimmt, oder den An
ordnungen des Branddirektors oder den mit der Leitung des

d Ubungsdienſtes Beguftragten nicht ohne weiteres Folge leiſtet,
S wird mit einer zur Feuerwebrkaſſe fließenden Geldbuße bis zu 9 Mk.

oder verhältnismäßiger Haft beſtraft, falls nicht härtere Straf
jbeſtimmungen Platz greifen.

Die obigen Vorſchriften bringen wir hiermit zur Kenntnis

Merſeburg, den 9. Juni 1916,
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Reinlichleit der Straßen.

8 1.
Jeder Eigentümer eines zum Gemeindebezirk gehörigen

Grundſtücks iſt verpflichtet, für die Reinhaltung der an dasſelbe
grenzenden Straße reſp. Straßen in der ganzen Ausdehnung des
Grundſtücks bis zur Mitte der Straße, ſowie der innerhalb dieſer
Fläche befindlichen Bürgerſteige, Rinnſtelne und Einflußöffnungen

Kanäle zu ſorgen. Ebenſo wie die Straßen ſind auch die
zwiſchen den Grundſtücken liegenden Winkel und Schlippen, des
gleichen die Vorgärten, welche von der Straße aus einzuſehen ſind,
von den angrenzenden Beſitzern reinzuhalten.

Den Anwobnern öffentlicher Plätze liegt längs ihres Grund
ſtücks die Reinhaltung des Bürgerſteigs, des Rinnſteins und der
Straße in einer Fläche von 73 Meter Breite von der Straßen
fluchtlinie an gerechnet, ſowie der innerhalb dieſer Fläche belegenen
e e der Kanäle ob.ie die Eigentümer, ſo ſind auch die Vizewirte, die von
einer öffentlichen Behörde beſtellten Verwalter eines Grundftücks,
die M her aue ete. öffentlicher Gebäude zur Reinhaltung der Straßen

verp et.Soweit hiernach nicht den Grundſtücksbeſitzern die Rein
en der Straßen und Plätze obliegt, hat die Kommune dafür
zu ſorgen.

8 2.
Die Reinigung der Straßen etc. muß wöchentlich zwei

mal, Mittwochs und Sonnabends und wenn dieſe Tage Feter
tage ſind, Tags vorher erfolgen. Außerdem kann die Polizeiver
waltung jederzeit, durch beſondere Anweiſung oder öffentliche
Bekannkmachung, für die o Stadt oder einzelne Straßen oder
Teile derſelben eine öftere Reinigung anordnen,

8 8.
Bei der Reinigung ſind Bürgerſteig und Straße ſorgfältig

zu kehren, die Rinnfteine von allem Schmutz zu befreien und mit
Waſſer nachzuſpülen.

Der Kehricht, Schlamm und ſonſtige Unrat ſind ſofort
wegzuſchaffen, dürfen aber weder dem benachbarten Straßenterraineh den Fallröhren der Kanäle zugeführt werden,

Bei ungepflaftertem Straßenterrain iſt der an den Grund
ſtücken entlang führende Fußweg in gleicher Weiſe, die übrige in
S vorgeſchriebene Fläche aber wenigſtens von Stroh, Müll,Steinen, Dünger und ſonſtigem Unrat zu reinigen. Bei t ockener
Witterung muß vor dem Kehren jedesmal mit reinem Waſſer
gehörig geſprengt werden, um den Staub zu beſeitigen.

8 4.
Bei geringem Schneefall haben die zur Straßenreinigun

Verpflichteten den friſchgefallenen Schnee von den Fußwegen un
Bürgerſteigen ſofort wegzukehren und zu beſeitigen, bei eintreten
dem Froſte haben ſie- die in ihrem Reinigungsbezirk liegenden
Rinnſteine von Eis und Schnee dergeſtallt offen zu halten, daß
das Waſſer darin ſeinen Abfluß behält. Sobald Tauwetter ein
tritt, oder wenn die Polizeiverwaltung es anordnet, müſſen die

n r e ſofort zunächſt den Fußweg reſp. denBürgerſteig und die Rinnſteine, alsdann das übrige Straßenterragin
von Eis und Schnee reinigen und beides auch ſofort wegſchaffen
laſſen dürfen aber Eis und Shnee niemals dem Nachbarterrain
zuſchieben oder den Kanälen zuführen,

Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir den Beteiligten zur
Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſicht
lich beſtraft werden.

Merſeburg, den 1, Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung.
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Beilage zum „Vlerſeburger Correſpondenl“,

e m h e(Fortſehnng. 24 e
„Es wäre immerhin möglich, daß der Branco entgegen

n ſeinen Verſprechungen doch wieder in Berlin auf
aucht.“

„Und wenn er's täte?“ fragte ſie unbekümmert.
Jhr Bruder hob ruckhaft den Kopf.
„Dann könnte Euch ſeine Gegenwart verdammt peinlich

werden, Kleines. Du kennſt Gottſeidank Exiſtenzen ſeines
Schlages nicht. Das ſind die Hyänen der menſchlichen Ge
ſellſchaft und nur
durch rückſichtsloſe
Brutalität im Zaum
zu halten. Bildeſt
Du Dir ein, Jhr
zwei jungen Mä
dels er ſprang
auf und ging mit
großen Schritten im
Zimmer umher; er
murmelte zornig:
„Ausgeſchloſſen das
kann ich unmöglich
zulaſſen Finde bis
morgen früh einen
Ausweg oder Du
mußt vorläufig noch
mit zurückkommen.“

Da ließ das Sport
girl trübſelig den
Kopf hängen, bis ſie
plötzlich mit Vehe-
menz den Kamm auf
denToilettetiſch warf
und ſtrahlend erklär-

ſchon eine Jdee,
Edward eine glän
zende Jdee: Du
ſprichſt morgen vor
mittag jawohl, mor
gen vormittag, mit
dem netten alten Miſter Blach, daß er Hella und mich ſolange
auf ſein Gut einladet, bis Du Deine Angelegenheiten erledigt
haſt und wir alle drei in Berlin zuſammentreffen.“

Er ſah ſie überraſcht an: „Das wäre in der Tat
aber nein ich kenne ihn noch kaum achtundvierzig Stunden;
ich kann ihm unmöglich derartige Zumutungen ſtellen.“

ſerem Bilde ſehen.

un S
Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer.

Die primitiven Wohnungen der indiſchen Soldaten bei Schatt-el-Arab am Tigris.
Nachdem die Engländer KutelAmara verloren und ſich bis zum Roten Meere
zurückgezogen haben, haben ſie ſich jetzt wieder Jndier zur Hilfe geholt.
ſind auf einfachen Schiffen und Kähnen notdürftig untergebracht, wie wir auf un

Nachdruck verboten.)

Maud jedoch ließ keinen Einwand mehr gelten.
Du kannſt, Edward! ganz gewiß kannſt Du ihn darum

bitten, ohne daß er Dich gleich hinauswirft! Er iſt ein ſo
märchenhaft freundlicher kleiner Herr; und ſeine fröhliche runde
Frau hat neulich nachmittag bei Rumpelmayer zu mir „Harz
chen“ geſagt ſie ſprang auf und warf dem Bruder die
nackten Arme um den Hals; ſie erzählte überſtürzt, hingeriſſen
von ihrer eigenen Jdee: „Und denk doch nur, Edward

das, wo ſie da woh
nen, nennen ſie „Aſt
preißen“ und und
„Jnſterburjer Niede
rung“! und die
countryſeat, ihr Gut,
heißt „Kraiwiſen“!
wirklich und wahr
haftig Krai-wiſen!
Aoh Edward, haſt
Du ſchon ſolche Na
men gehört? Wie
lieb das klingt und
wie drollig! Laß uns
doch hin, Edward
bitte, bitte! Du darfſt
glauben wenn der
kleine bärbeißige
Nußknacker aufpaßt,
dann wagt ſich der
Branco ſicher nicht
an uns!“

Da ſtrich ihr der
Bruder lachend über
das Haar und ver
ſchob die Weiter
führung der leb
haften Debatte auf
den nächſten Morgen.
Jn dieſer Nacht
aber konnte er
lange keinen Schlaf

ſinden; und nach dem Frühſtück fuhr er nach Nizza hinüber.
Der Optimismus ſeiner kleinen Schweſter ward glänzend

gerechtfertigt. Denn nicht nur, daß die Blachs ſofort freudig
auf ſeinen Vorſchlag eingingen ſie dankten ihm auch noch
für ſeine Bereitwilligkeit, ihnen Maud auf ein paar Wochen
zu überlaſſen.

Dieſe

Nach engl. Darſtellung



S u

„Zwei Mädelchens im Hauſe das wird ja ein Feſt für
uns alte Leute, was Tina? Wnen die jungen Damen nur gut
„überwintern“ in unſerer weltabgeſchiedenen Einſamkeit!
Kraiwiſen iſt nicht Monte Carlo und iſt nicht Berlin!“

„Maud iſt ſchon einfach ſelig, Herr Oekonomierat. Und
Fräulein Warnegg dürfte dieſe gütige Einladung wohl gleich
falls ſehr erwünſcht kommen. Jch meine im Hinblick auf die
letzten Geſchehniſſe. Man ſoll, ſofern es ſich vermeiden läßt,
der Méediſance nicht Tor und Tür öffnen. Und gerade die
Berliner als ſo junge Weltſtädter ſind

Der alte Herr hieb mit der flachen Hand durch die Luft.
Seine Stimme grollte wie aufziehende Wetterwolken.

„Eine ganz gräuliche Bande ſind ſie, die den lieben Näch-
ſten um Ehr' und Seligkeit klatſchen! Kenn das zur Genüge!
Der liebe Gott ſoll mich in Gnaden vor dieſem fluddrigen
Volk bewahren! wie 'né Hand voll Flöhe, ſag ich Jhnen, Miſter

Aſhton! Meine Kaſſuben und Hoſſäten ſind mir lieber!“
Die Oekonomierätin erhob ſich lächelnd, ſetzte den Hut auf

und griff nach Schirm und Handtaſche.
„Du ſchimpfſt wohl noch ein bißchen weiter, lieber Adolf.

Ich werde inzwiſchen gleich mit Fräulein Warnegg ins Reine
zu kommen ſuchen. Miſter Aſhton, ich ſehe Sie noch.“

Und Hella nahm ohne Beſinnen an. Jhr mochte wohl vor
kauſtiſchem Lächeln und ſüffiſant „teilnahmsvollen“ Fragen
grauenDer Vorhang war gefallen, der letzte Akt der Tragödie zu
Ende. Und jetzt ſollte ſie ſich als Opfer der hechelnden Meute
ſtellen Jhr ekelte bei dieſem Gedanken; ihr ekelte vor Berlin
und all den Menſchen, die ſie dort kannte und die ſich das Recht
anmaßten, ihr freundſchaftlich zuzulächeln oder verlangend den
Blick zu ihr zu heben.

Sie brauchte Ruhe und Natürlichkeit und
Kreis und neue Ziele

m 4

e

ren

Maud Aſhton ſaß in Hellas Giebelſtübchen, von deſſen
Fenſter aus der Blick weit über das flache, im Winterſchlaf
träumende Land reichte, der Freundin gegenüber.

Weiß beſchneit war ſie und präſentierte roſige Wangen
und funkelnde Augen.

Wie allmorgendlich nach dem Kaffee hatte ſie auch heute
mit der Mamſell das ewig hungrige Volk der Hühner aus der
großen Erbſenſchüſſel gefüttert. Es war immer die inter
eſſanteſte Stunde des Tages; denn Fräulein Jürgenſen, die
ältliche Schaffnerin des Kraiwiſener Herrenhauſes, konnte man
mit Fug und Recht als das lebende Depeſchenbureau der Um
gegend, zehn Meilen landauf und landab, bezeichnen. Jnner
halb dieſes „Aktionsradius“ gab es wohl kaum ein Gut, einen
Flecken, eine Bauernwirtſchaft, wo ſie nicht irgendwie verfreun-
det, verſchwägert oder vervettert war. Nicht die kleinſte Le
bensregung entging ihren ſcharfen Augen und ihrer noch ſchär
feren Kritik; und wenn man von Fräulein Aurelie Jürgenſen
ſprach, dann dachte man unwillkürlich immer gleich an den
aſtralen Sack voller ſenſationeller Neuigkeiten, den ſie ſtändig
mit ſich herumſchleppte.

Und was ſie gar heute beim Hühnerfüttern ausgepackt
hatte na überhaupt!Alſo: Hans Krottendorf, der ſich an der Riviera doch
erſt zeremoniell verabſchiedet hatte, weil er noch ein oder zwei
Wochen bleiben wollte Hans Krottendorf war hier! geſtern
vormittag in Drawehn eingetroffen!

„Darling, was ſprichſt Du zu dieſem event?“
Hella war etwas blaß, aber ihre Stimme klang ruhig.
„Dann dürrfte er vorausſichtlich noch heute oder morgen

herüberkommen.“
Doch das Wichtigſte kam ja erſt!
Aoh nämlich der Oberleutnant Freiherr von Storck,

der ſich an der Riviera nicht minder zeremoniell verabſchiedet
hatte, weil er gleichfalls noch ein oder zwei Wochen bleiben
wollte alſo der war als Gaſt ſeines Freundes mit nach
Drawehn gekommen! wollte wohl den Reſt ſeines Erholungs
urlaubs hier verleben!

Und der Oekonomierat hatte heute früh durch ſeinen Jn
ſpektor von der klammheimlichen Ankunft der beiden Herren
gehört und ſofort einen reitenden Boten hinübergeſchickt mit
dringender ſchriftlicher Einladung zur übermorgigen Treibjagd
auf der Kraiwiſener Feldmark.

„Und kein Wort hat uns der alte Herr gefagt, Hella.
Glaube mir, er will uns überraſchen.“

einen neuen

wie der Friede

„Aoh, Dearling jetzt ſind wir wieder alle zuſammen
all the people is an board! jetzt müßte nur Edward noch
hier ſein!“

Die junge Erbin
aus der Stirn.

„Er wird wohl an wichtigere Dinge denken müſſen, Maud.
Jetzt, wo ſein „Sunbeam“ den „Grand Prix de la Moéditer
ran6e“ gewonnen hat und wo auch in Epſom die Ausſichten
ſo gut fur ihn ſtehen

Das Sportgirl ſchlug jungenshaft die Beine übereinander
und krauſte gedankenvoll die hochweiſe Stirn.

„Sprich über dieſes, Darling“ meinte ſie ziemlich über
gangslos „Wenn ich eines Tages heiraten werde, wird my
brother dann trauern und ſich einſam fühlen?“

Hella mußte lachen.
„Beſtimmt nicht; darüber darfſt Du beruhigt ſein. Aber

ſeit wann beſchäftigſt Du Dich ſo energiſch mit Heiratsideen?“
Die Kleine hielt tapfer aus.
„Ein jedes Mädchen ſollte es tun! Glaube mir ein

jedes Mädchen! Die ſchöne Jugend verrinnt ſo ſchnell; und
dann wacht man eines Morgens auf und iſt alt und hat ein
Mopsvieh! Aoh Hella ich würde mir graulen vor dieſes
Mopsvieh!

Da muß man denn zuſchauen, daß man auch noch einen
abkriegt.“

Die junge Erbin erinnerte diskret: „Dann vergiß um

ſtrich ihr begütigend das blonde Haar

Aus einer Granatenkörbefabrik.
Wir zeigen hier eine intereſſante Aufnahme von der Herſtellung der
Grangtenkörbe, in denen die Munition verpackt und transportiert

wird, und zwar das Flechten der Körbe.

Gotteswillen nicht, Dich über die Verhältniſſe ſeines Oberarm
Biceps zu informieren. Denn Du weißt doch: viel Biceps

viel Charakter wenig Biceps wenig Charakter!“
Der Andern ſchoß ein lichtes Karmin in die Wangen, daß

ſie ſich bis zu den Schläfen röteten. Jm nächſten Moment
ſprang ſie hoch, lief zu der Freundin hinüber und ſchlang ihr
die Arme um den Hals.

„Er iſt ja wieder hier, Darling! Er iſt ja geſtern früh
gekommen!

Da fühlte Hella einen ſcharfen ſtechenden Schmerz in der
Bruſt. Sekundenlang rang ſie nach Faſſung; dann fragte ſie
tonlos mit blaſſen Lippen: „Krottendorf?“

Maud Aſhton ſchüttelte verzweifelt den Kopf.
„Aber nein der Baron Storck!“ widerſtrebend hob

ſie das überpurpurte Geſicht; ein zaghaftes Lächeln glomm in
den großen blauen Augen auf „Wirſt Du mir ſchimpfen,
Darling? Bitte bitte, nein, ich kann doch nix dafür. Es iſt
über mir gekommen wie ein Platzregen, wenn keine Bäume in
der Nähe ſind. Wir haben uns immerzu anſehen müſſen;
weißt Du noch den Abend, ehe Edward fuhr?! Jch liebe ihn

ſo! und er liebt mir auch!“
Die Freundin machte große Augen.
„Soweit ſeid Jhr ſchon? Hat er Dir denn bereits eine

Erklärung gemacht?“



„Aoh eine Erklärung!“ wiederholte die Kleine in
ehrfürchtigen Schauern „Wir ſind doch noch keine winzige
Sekunde allein geblieben! Aber eine Erklärung brauche ich
gar nicht ich weiß doch ſo.“

Hella dachte lange nach. Die Zuſamtnenhänge dieſer
plötzlich erwachten Leidenſchaft waren ihr nicht gang verſtänd
lich. Doch deren bedurfte es kaum; man brauchte nur in das
rn Geſicht und die blanken blauen Kinderaugen zu
ehen.

Sie freute ſich dieſer jungen Neigung von ganzem Herzen.
Der Oberleutnant von Storck war materiell unabhängig,

ein befähigter Offizier und ein Charakter, vor dem man allen
erdenklichen Reſpekt haben konnte. Maud Aſhton wiederum
bot nicht nur ein bedeutendes Vermögen, ſondern auch eine
Keuſchheit der Geſinnung und eine Reinheit des Empfindens

Eigenſchaften, die ein Mann ſeines Schlages ſicher zu ſchätzen
wußte und die ihn ſehr glücklich machen würden.

Es war ein edelgezogenes Geſpann; und es würde ſeinen
Schickſalswagen ſicher zum Ziel bringen.

Ja Hella Warnegg freute ſich ehrlichen neidloſen Her
zens. Und doch ſchwankte ihre Stimme leiſe, als ſie erwiderte:
„Jch kenne ihn ſeit Jahren von Berlin her, Maud. Wenn er
um Dich wirbt, darfſt Du Dich ihm getroſt anvertralten. Er
iſt ein ganzer Mann; und paß nur auf, Jhr werdet unheimlich
glücklich miteinander werden!“

Nachher, als die Freundin ſie allein gelaſſen, ſtand ſie noch
lange am Fenſter und ſtarrte hinaus.

Das Flachland lag wie in lähmendem Starrkrampf unter
dem weißen Bahrtuche. Hinter dem Walde brummelte ein
abziehendes Februargewitter. Die Tannen trugen Schnee
hauben; und die Schlehdornſträucher hatten Hochzeitskleider
angezogen. Lautlos taumelnder Flockenfall rieſelte müd aus

fahlgrauen Wolkenwänden.

en achte

Jetzt aber fiel die Reue ihn an wie ein heißhungriges
hechelndes Raubtier.

Sie legte die glühende Stirn gegen die Scheibe.
Die Flocken fielen
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Als der Reitknecht vom Dominium Kraiwiſen an demſelben
Vormittag im Drawehner Gutshauſe ſeinen Brief abgab und
ſich bis die Antwort geſchrieben war in der Leuteküche
von der Mamſell mit einer Taſſe Kaffee traktieren ließ
da befanden ſich die beiden Freunde gerade im altväterlich be
haglich eingerichteten Arbeitszimmer des Hausherrn.

Hans Krottendorf ſah am Schreibtiſch die Viehſtandsliſten
und Getreidetabellen durch, die er ſich aus der Gutskanzlei
hatte herüberholen laſſen; und Jochen Storck ſtreckte aus ſeinem
urbequemen hochlehnigen Großvaterſtuhl die Beine ins Zim
mer, beſah ſich die Rehkronen an den Wänden und ſchob die
Zigarre vor Langeweile immer aus einem „Geäswinkel“ in
den andern.

Der Brief des Oekonomierats elektriſierte ihn in ungeahn
tem Maße. Er zog anmutig die Kilometerbeine unter den
Seſſel, ſchlug mit der Fauſt auf die Seitenlehne ſeiner „Cau-
ſeuſe“, daß das alte Möbel empört in allen Fugen knackte; und

dekretierte: „Dem Mann kann geholfen werden! Selbſtge
ſchlachteten Haſenbraten hab ich ſchon immer mal eſſen wollen.
Alſo lang Dir einen Briefbogen und ſchreibe: „Mit tauſend
Freuden ergreife ich die Feder

„Jch denke ja gar nicht daran!“ ſagte der Andere, kniffte
den Brief wieder zuſammen und ſteckte ihn in den Umſchlag
zurück.

werde nach einem neuen Inſpektor umſehen müſſen; indem der
momentan Gegenwärtige, wie mir ſcheint, auf eigene Fauſt
während meiner Abweſenheit „Kornauſt“ gefeiert hat!“

Der Dragoner lehnte unumwunden ab.
„Erſtens habe ich keine Ahnung, was dieſer waſſerpolakſche

Ausdruck „Kornauſt“ bedeutet; und zweitens iſt mir das alles
ſchnuppegal.

„Aber mir nicht, Verehrteſter!

„Jch war knapp drei Wochen fort und kaum bin ich
wieder hier da mache ich die Entdeckung, daß ich mich ſchleunigſt

mir mal ein paar Tage abſolute Ruhe laſſen, damit hier wieder
Zug in die Kolonne kommt. Danach ſtehe ich mit Vergnügen
zur Verfügung.“

„O weiſer Seneka!“ ödete Jochen Storck; aber insge
heim beunruhigte ihn dieſe energiſche Meinungsäußerung er
heblich „Jch garantiere Dir wenn Du dieſe Treibjagd
einladung ablehnſt, beleidigſt Du die guten Leutchen direkt
kataſtrophal!“

„Jh, Jochen!“ lachte der Drawehner. „Da beurteilſt
Du die Blachs aber verdammt nebenbei! Solche Kleinlichkeit
der Geſinnung iſt ihnen fremd. Jch brauche bloß ein paar
Zeilen zu ſchreiben, wie die Sachen hier tatſächlich ſtehen
und ſie diſpenſieren mich ohne weiteres! So haben wir es ja
vom erſten Tage an gehalten, daß gegenſeitige übertriebene
Rückſichtnahme und falſch aufgefaßte Höflichkeit zwiſchen uns
nicht exiſtieren.“

Der Oberleutnant hörte ſich das geruhſam mit an; doch
er ließ ſich nicht vom Wege abdrängen.

Er beharrte zähe: „Die alten Herrſchaften vielleicht ver
giß aber um Goktteswillen nicht den Sonnenſchein des Hauſes

die beiden Ziehtöchter.“
Da legte Hans Krottendorf die Feder beiſeite, die er noch

immer in der Hand gehalten hatte, und lehnte ſich in den
Schreibſtuhl zurück.

Und nach einer Weile erkundigte er ſich plötzlich: „Jetzt
ſag mir doch endlich mal, lieber Junge weshalb biſt Du
eigentlich hier mit heraufgekommen in meine oſtpreußiſche
Ländlichkeit?“

Jochen Storck nahm vorſichtshalber die Zigarre aus dem
Munde. Er ſchien total faſſungslos zu ſein; wenigſtens er
e er ſich entrüſtet: „Das weißt Du wirklich nicht?“

ee.“ t

„Aber Menſch, mein Urlaub läuft doch noch beinah vier
e e

„Was mir das bißchen Kälte und Schnee ſchon ausmacht.
Ich bin doch ein ſchlachtenerprobter wettergebräunter Krieger.
Und außerdem gleich, als ich Dich damals in Nizza traf, kam
mir die glorioſe Jdee, Dich hierher zu begleiten und mir ein
mal zu beaugapfeln, wie Du Deine beim Kommiß erworbenen
land wirtſchaftlichen Kenntniſſe hier verwerteſt und ob Maſt
ochſen, Ferkel und Kälber auch den notwendigen chriſtlichen
Familienanſchluß gefunden haben.“

„Schwindel!“
Der Gardedragoner zulpte argwöhniſch an ſeiner Zigarre.
„Wieſo? Glaubſt Du etwa nicht daran?“

„Aber kein Gedanke, Jungchen! Denn erſt, als wir die
vierköpfige Familie Blach zur Bahn gebracht hatten, rückteſt
Du mit dieſer Jdee heraus. Und dann ließeſt Du mir keine
Sekunde Ruhe mehr, triebſt und triebſt, bis wir Hals über
Kopf einpackten und herkamen.“

(Fortſetzung folgt.

Bee aSpruch
Müſſet im Naturbetrachten
Jmmer eins wie alles achten

Nichts iſt drinnen, nichts iſt draußen:
Denn was innen, das iſt außen.

So ergreifet ohne Säumnis
Heilig öffentlich Geheimnis.
Freuet euch des wahren Scheins,
Euch des ernſten Spieles:
Kein Lebendiges iſt ein Eins,
Jmmer iſt's ein Vieles

e Goethe.
Vor allen Dingen ſoll man e e

e ſern h



der Führer der deutſchen Aufklärungs

ſchiffe in der ſiegreichen Seeſchlacht
egen die Engländer am 81. Mai in der
Nordſee, wurde vom Kaiſer mit dem
Orden Pour le meérite ausgezeichnet.

Sturmangriff öſterreichiſcher Truppen.
gehende öſterr. Truppen kommen aus ihren Felſenlöchern.

Vigeadmiral Scheer,
der Führer der Hochſeeſtreitkräfte in

der ſiegreichen Schlacht am 31. Mai bei

Hornsriff in der Nordſee, wurde vom
Kaiſer zum Admiral befördert und ihm
der Orden Pour le merite verliehen.

Zum Sturm vor

6emeinnütziges
Herbſtanpflanzung von Gemüſe.

Jm Gemüſegarten können die leer gewordenen Beete zum
al be um e elk nöch einmal zu ernten.

Man ſäet jetzt Herbſtrüben, Teltower Rüben, Spinat und Ra
pünzchen; man pflanzt Winterkohl, Kohlrabi und Endivien,
Zur Ausſaat wähle man Gartenbeete in halbſchattiger Lage,
z. B. im Schutze einer Mauer. Ganz ſchattige oder ganz ſon
nige Lagen ſind hierbei auszuſchließen. Die Saat wird in dererſten Hälfte des Auguſt auch noch in der erſten Hälfte des

Septembers ausgeführt. Der Samen wird, ſei es breitwürfig
oder in Reihen, ziemlich dünn ausgeſäet. Je dünner geſäet,
deſto raſcher härten ſich die jungen Pflanzen ab, deſto beſſer
kommen ſie durch den Winter. Oder man verzieht, wenn die
Saat zu dicht n en iſt, die Pflanzen auf 5-6 Zenti-
meter Entfernung; die ausgezogenen Plänzlinge können auf
ein anderes Beet gepflanzt werden. Die Saat muß fleißig be
goſſen werden. Häufige Düngergüſſe, wenn ſie nicht zu kräftig
angewendet werden, wirken hier ausgezeichnet. Obwohl die
beſte Saatzeit für die meiſten Gemüſe das Frühjahr iſt, ſind
einzelne derſelben doch als Frühgemüſe zweckmäßig im Herbſt
zu ſäen, oder geben bei Herbſtausſaat und zweijährig kulti
viert, die ſicherſten und höchſten Erträge.

Bezüglich der Anlegung der Winterkohlpflanzungen ſei
noch bemerkt, daß ihre Lage ſo ausgewählt werde, daß ſie im
Winter, namentlich bei hohem Schnee, vor den Haſen leicht
geſchützt werden können, ſonſt dürfte die Ernte bald ge
ſchmälert ſein.

Auch bei herrſchender Trockenheit läßt ſich Spinat ausſäen,
obgleich es von vielen Gartenfreunden auf Grund ſchlechter
Erfahrungen beſtritten wird. Man muß es eben nur richtig
machen: Das Land wird hierzu vorerſt tief umgegraben und
reichlich gedüngt; denn der Spinat liefert nur auf an Nähr
ſtoffen reichem Boden befriedigende Erträge, Der Dünger ſoll
aber nicht nur einfach in den Schlag geworfen und zugedeckt,
ſondern mit einem langzinkigen Karſt recht tief eingehackt und
gut mit dem Untergrunde gemiſcht werden. Auf jeden Qua
dratmeter des ſo zubereiteten Beetes ſchüttet man dann je vier
Kannen voll Jauche und beſtreut nachher das Beet mit Super
phosphatgips, um das Ammoniak chemiſch zu binden, alſo im
Boden zurückzuhalten; auch Torferde eignet ſich dazu, während
Holzaſche dasſelbe austreibt. Darum darf ja keine Holzaſche
nach dem Düngen verwendet werden. Sobald gut abgetrocknet
iſt, ebnet man das Beet glatt aus und ſäet nun guten, groben
Samen vom beſten Winterſpinat, aber ja nicht zu dicht (zehn
Gramm auf ein Huadratmeter genügen ſchon), und zwar
am beſten in Reihen, wenn man t großblätterigen Spinat
zu erzielen wünſcht. Die Reihen können aber ziemlich nahe
beieinander etwa handbreit voneinander entfernt ſein.
Nun wird der Samen mit einem Rechen feſt angedrückt und
mit Torferde oder altem, lockerem Miſt beſtreut. Schon in

wenigen Tagen keimt der Samen. Dann werden die Keim
linge, wo ſie zu dicht ſtehen, verzogen, ſo daß nicht mehr als
800 höchſten flängchen auf einem S
bleiben. Hierbei jätet man gleichzeitig jegliches Unkraut mit
aus. Sobald dann der Spinat gehörig erſtarkt iſt und drei
bis vier größere Blättchen hat, wird er an ſonnigen Tagen
wenigſtens 6—8 Stunden leicht beſchattet und jedesmal mit
Waſſer begoſſen. Bei dieſer Anbauweiſe und Pflege erhält
man prachtvollen Spinat, auch läßt ſich dieſelbe bei anderen
Pflanzen, wie: Monatsrettichen, Schnittkohl und Endivien
ſalat anwenden.

Ein 50 Pfg. Stück als Längenmaß. Jedermann weiß und
wird es auch ſchon erprobt haben, wie ſchwer es iſt ein kleineres Län
gen oder Höhenmaß mit den Fingern anzugeben; hat man kein Zen
timetermaß zur Hand, ſo kann ein 50 Pfg. Stück, das genau den
Durchmeſſer von zwei Zentimetern hat, als Notbehelf dienen. Ein
Streifchen Papier wird geſchnitten, das Geldſtück auf das Ende des
ſelben gelegt und dicht an ſeinen Rändern ein Tintenſtrich gezogen
oder mit einer Nadel geritzt (Bleiſtiftſtriche fallen zu breit aus) z dann
hat man das Stück zum nächſten Strich zu rücken, wieder zwei Zen
timeter abzugrenzen und ſo fort bis 10 Zentimeter. Durch Einknif
fen des Streifens kann das Maß dann beliebig verlängert werden.

Hygiene im Heim. Wenn die Hausfrau verreiſt, ſo iſt es
ihr ſtets am liebſten, wenn eine geeignete Vertretung in der Wohnung
urückbleibt. Jetzt im Sommer ſoll reichlich gelüftet und dem desinſwegrenden Sonnenlicht Zutritt zu jedem Winfkel, zu jeder Fuge ge

ſtattet werden. Sperrt man aber die Wohnung ganz ab, ſo wird der
notwendige Durchlüftungs und Säuberungsprozeß verhindert. Oft
geht es indeſſen nicht anders, als daß man alle Räume hinter Schloß
und Riegel legt. Dann vertraue man Blumen und Tiere Perſo
nen an, die damit umzugehen wiſſen. Teppiche belege man ganz und
gar mit Zeitungspapier; Druckerſchwärze nämlich beſitzt die Eigen
ſchaft, Ungeziefer jeglicher Art fernzuhalten und zu verſcheuchen.
Ebenſo fülle man Wäſche und Kleidungsſchränke mit zerknülltem
Zeitungspapier.

Die größte Aufmerkſamkeit verwende man auf Küche und Speiſe
kammer. Jn dieſer verbleibe kein Vorratsreſt. Selbſt Kaffee und
Zucker nicht. Der erſtere büßt ſein Aroma und ſeine Güte ein, und
der Zucker, wie überhaupt Süßigkeiten, zieht Ungeziefer herbei als
Schwaben, Ruſſen und Ameiſen.

Wenn nicht eine Vertretung dauernd in der Wohnung ſein kann,
ſo ſorge man wenigſtens dafür, daß hin und wieder jemand Nach
ſchau hält. Dann ſind alle Türen und Fenſter weit zu bffnen, da
mit Luft und Sonne durch alle Räume fluten. Man laſſe auch die
Waſſerhähne tüchtig laufen, auch in der Badeſtube und im Kloſett,
um der Anſammlung ſchädlicher Gaſe in den Abflußröhren und dem
Eindringen derſelben in die Wohnung vorzubeugen. Wie oft ſind Ty
phus und ähnliche ſchwere Erkrankungen auf ſolche Peſtgerüche zurück
zuführen, die ſich in der verlaſſenen Wohnung einfreſſen konnten.

Hedes Rachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtrafrechtlich verfolgt. Druck und Verlag Neue Berliner n e Aug. Krebs, Choxlottenburg, Berliner Str. 40.
Verantwortlich füredie Redaltion: Max Eckerlein, Charlottenburg, eimarer Str. 40.
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